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An Genossen
Viktor Wassiljewitsch 

Grischin
Das Zentralkomitee der 

KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR gratulie­
ren Ihnen, dem namhaften Funk­
tionär der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaats, herz­
lichst zu Ihrem 70. Geburtstag.

Von ganzem Herzen wünschen 
wir Ihnen, teurer Viktor Wassil­
jewitsch, lange Lebensjahre, gu­
te Gesundheit und eine ersprieß­
liche Tätigkeit zum Wohl unse­
rer Heimat und des sowjetischen 
Volkes.

Zentralkomitee Präsidium Ministerrat
der KPdSU des Obersten Sowjets der UdSSR 

der UdSSR

ßER REPUBLIK Futtervorrat angelegt
' Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm "

Nach industrieller Technologie
Unsere Tierzüchter verkauften 

In den neun Monaten der Winte­
rung an den Staat 2 441 Tonnen 
Fleisch und 787 Tonnen Milch 
und überboten damit Ihre sozia­
listischen Verpflichtungen um 
441 Tonnen Fleisch und 287 
Tonnen Milch.

Die nach Industrieller Tech­
nologie geführte Schweinezucht 
ist ein rentabler Wirtschafts­
zweig. Die Schweinewärter kön­
nen stolz auf Ihre Erfolge sein: 
Statt 28 000 Ferkel zogen sie 
28 888 Ferkel groß. Das gibt 
eine große Menge Fleisch für 
den Tisch der Werktätigen.

Die Industrielle Methode si­
chert den technologischen Pro­
zeß. angefangen von der Repro­
duktion bis zur Mast, und schafft 
gute Bedingungen für die Inten­
sivhaltung der Tiere.

Die besten Schweinewärterin­
nen Maria Tschweljuk, Tatjana 
Winogradowa, Tamara Resni- 
tschenko und Madina Sysojewa 
steigerten durch gute Pflege und 
ersprießliche Zusammenarbeit 
mit den Herdbuchzüchtern die 
Zuchtleistung je Muttersau be­
deutend. Sie haben heute 600 
bis 1 000 Ferkel auf Ihrem Kon­
to.

Viele Arbeiter und auch 
Fachleute waren anfangs gegen 
das frühe Entwöhnen der Ferkel. 
Ihre Zweifel waren jedoch un­
berechtigt. Die Kleintiere erhal­
ten vom fünften Tage an man­
nigfaltiges Beifutter, sind ge­

Von Erfolg zu Erfolg
Die Tierzüchter des Kolchos 

..Peredowik“, Rayon Leninski, 
führen im Rayonwettbewerb.

„Unser Farmkollektiv will 
den Jahresplan der Milchproduk­
tion bis zum 7. November er­
füllen und an den Staat zusätz­
lich etwa 8 000 Dezitonnen Milch 
verkaufen“, sagt der Farmleiter 
Rudolf Rung.

Die Melkerinnen Raisaja Te- 
mirbajewa, Valentina Bereshna- 
ja, Monika Förder und Irene El­
lenberg haben in den acht Mo­
naten besonders gut gearbeitet.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmittel­
programms leisten auch andere 
Dorfbewohner. Sie haben aus ih­
ren Hauswirtschaften je 300 bis 
500 Kilo Milch verkauft.

Heinrich KELLER
Gebiet Aktjubinsk

Üben Patenschaft aus
Die Geschäftsbeziehungen vie­

ler Industriebetriebe der Stadt 
Kustanal zu Sowchosen, über 
die sie Patenschaft ausüben, er­
starken von Jahr zu Jahr. Damit 
sind vor allem die Beziehungen 
zwischen dem Kammgarn- und 
Tuchkombinat, der Kraftver­
kehrsverwaltung für P e r- 
sonenbeförderung und dem Kos- 
low-Sowchos, zwischen dem Che­
miefaserwerk und dein Sowchos 
„Koktalski“, zwischen dem Trust 
„Kustanaitjashstrol” und dem 
Sowchos „Damdinski“ gemeint.

Die LandwirUchaftsbetr lebe 
bekommen die Fürsorge ihrer 
Paten das runde Jahr zu spüren. 
Die städtischen Betriebe produ­
zieren und liefern Jährlich zu­

Treffen im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Am 14. September empfing 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
se D. A. Kunajew den Stellver­
tretenden Generalsekretär der 
Partei der Arabischen Sozialisti­
schen Wiedergeburt der Syri­
schen Arabischen Republik Ab­
del al Ahmar, der in der UdSSR 
zur Erholung weilt.

Genosse D. A. Kunajew infor­
mierte den Gast über die Erfoc- 
Kasachstans bei der Entwlck 
lung der Ökonomik, Wissenschaft 
und Kultur und über das Wachs­
tum des Volkswohlstandes, die 
dank der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik der Partei erzielt wur­
den, sowie über die Tätigkeit 
der Republlkpartelorganisation 
bei der Verwirklichung der Be 
schlösse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei 
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Die Werktätigen der 
Republik unterstützen gleich dem 
ganzen Sowjetvolk einmütig die 
Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU. Sie bewerten hoch den 

sund und nehmen schnell an 
Lebendgewicht zu.

Die Technologie der weiteren 
Aufzucht hat sich auch geändert. 
Nach dem Entwöhnen kommen 
die Ferkel für vier Monate in 
einen modern ausgestatteten Ak­
klimatisationsraum, wo die Wär­
terinnen Julia Labenskaja und 
Swetlana Jelissejewa bis 400 
Jungtiere betreuen und eine mitt­
lere tägliche Zunahme von 240 
bis 250 Gramm erzielen.

Im Mastkomplex ist die Aus­
lastung groß. Jekaterina und 
Grigori Scharapow, Olga und 
Dmitri Kadawbowitsch, Ljubow 
Sakrizkaja und Katharina Mel­
zer betreuen je 800 Borstentiere. 
Aber bei ihrer hingebungsvollen 
Arbeit bleibt der Erfolg nicht 
aus. Eine tägliche Gewichtszu­
nahme von 500 Gramm bei ei­
nem Plan von 400 Gramm Je 
Tier ist im Komplex eine norma­
le Erscheinung. An den Schlacht­
hof werden die Schweine mit ei­
nem Durchschnitt — von 105 Ki­
logramm geliefert.

Auch auf den Milchfarmen 
wurde — in den letzten neun 
Monaten Aktivistenarbeit gelei­
stet und durchschnl 111 1 c h 
1 536 kg Milch je Melkkuh er­
zielt, wodurch der Milchertrag 
mit 490 kg über den sozialisti­
schen Verpflichtungen liegt. Die 
Milchkannen der Bestmelkerin­
nen, Wettbewerbssiegerinnen im 
Rayon Krasnoarmejski, Jelena 
Bondarenko und Antonie Mil­

Ein Verdienst der Bauarbeiter
Der Kirow-Kolchos im Rayon 

Tjulkubas mehrt von Jahr zu 
Jahr die Produktion landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse. Darin 
steckt auch ein großes Verdienst 
der Bauarbeiter, die immer mehr 
Produktions- und Sozialeinrich­
tungen bauen. Im vorigen Jahr 
haben sie ein Kindergarten mit 
280 Plätzen und eine Reparatur­
werkstatt für Traktoren in Nut­
zung genommen. Ein noch größe­
rer Bauumfang ist für dieses 
Jahr vorgesehen. Es sind zwei 
Wohnhäuser, ein Kälberstall und 
ein Mastplatz zu errichten. Laut 
Plan der sozialen Entwicklung 
soll auch ein Kulturpalast und 
ein Verwaltungsgebäude in der 
Zentralsiedlung gebaut werden.

sätzliche Ersatzteile für Land­
maschinen im Werte von 150 000 
Rubel. Die Zusammenarbeit der 
Industrie- und Landwirtschaftsbe­
triebe aktiviert sich besonders 
in den angespannten Tagen der 
Erntekampagne, wenn Zehntau­
sende Städter auf dem Feld, auf 
der Tenne und im Garten arbei­
ten. Dabei kommen rund 1 000 
Kombineführer und 1 500 Fahrer 
samt Kraftwagen aus dem Betrieb 
angereist.

Allein im Rayon Naursum brin­
gen die aus der Stadt eingetrof­
fenen Kombineführer im Laufe 
der Ernte mehr als die Hälfte 
und im Koslow-Sowchos sogar 75 
Prozent Getreide ein.

Eine spürbare Hilfe erweisen 

aktiven antiimperialistischen 
Kurs Syriens und sind solidarisch 
mit dem mutigen Kampf der ara­
bischen Völker gegen die israeli­
sche Aggression für eine gerech­
te Regelung der Lage im Na­
hen Osten.

Im Laufe des freundschaftli 
chen Gesprächs wurde die Wich­
tigkeit der initiativen und Vor­
schläge des Zentralkomitees der 
KPdSU und des Sowjetstaates, 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen K. U. 
Tschernenko hervorgehoben, die 
auf die Festigung des Friedens, 
die Einstellung des Wettrüstens 
und die Gewährleistung der in­
ternationalen Sicherheit gerichtet 
sind.

Abdel al Ahmar dankte für 
den herzlichen Empfang und be­
richtete über progressive Wand­
lungen in Syrien. Er unterstrich 
die äußerst wichtige Bedeutung 
der ständig erstarkenden und 
mannigfaltigen Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der 

ler wogen sogar 1 827 kg, ihre 
Kolleginnen Melanie Maller und 
Alexandra Mlroncnko molken 
1 574 kg Milch Je Kuh.

Die Tierzüchter auf dem Mast­
platz sind auch erfolgreich: Sie 
erzielten je Jungochse einen 
täglichen Zuwachs von 612 
Gramm und lieferten an das 
Fleischkombinat 443 kg schwere 
Tiere. Das ist auch ein Ergebnis 
der industriellen Masttechnolo- 
glc, die bei uns nicht wie aller­
orts in drei, sondern Je nach Ge­
wicht und Alter der Masttiere 
differenziert in vier Stufen ver­
läuft. Den größten Zuwachs bei 
minimalem Futterverbrauch wie­
sen die Tierwärter Maria Prlmak, 
Swetlana Mater, Galina Prldat- 
ko, Valentina Schäfer und Wla­
dimir Bakin auf.

Unsere Produktionsreserven 
sind noch lange nicht erschöpft. 
Gegenwärtig führen wir auf den 
Farmen den einheitlichen Ar­
beitsauftrag ein. Diese Methode 
haben schon drei Arbeitsgruppen 
in der Rindermast, das Kollektiv 
der Milchfarm Nr. 2 von Micha­
il Kosarenko und die Schweine­
mastbrigade von Michail Luk- 
wjaschtschenko übernommen. Bis 
zum Winter werden alle Tier­
züchter des Sowchos nach ein­
heitlichem Auftrag arbeiten. Al­
so erwarten uns neue Erfolge.

Wassili WAGNER,
Direktor des Sowchos ,,Ok­
tjabrsk!“
Gebiet Koktschetaw

Die Bauarbeiter leitet der jun­
ge Fachmann Schabdanbek Tlen- 
tschijew an. Die Brigade zählt 
nur 15 Mann, es sind aber alles 
wahre Meister ihres Faches. Al­
le haben sie Zweitberufe erlernt, 
und das bildet die Grundlage für 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Zu den Schrittma­
chern gehören Temirbai Berge- 
now, Kalrbek Parmanow und 
Kachar Jesbolow. Sämtliche Bau­
objekte werden von diesem Kol­
lektiv mit der Note „gut“ über­
geben.

Woldemar STELLE
Gebiet Tschlmkent 

die Werktätigen von Kustanal 
den stadtnahen Landwirtschafts­
betrieben beim Auspflanzen, Jä­
ten und Einbringen von Gemüse. 
Sie wollen der Landbevölkerung 
auch in diesem Herbst helfen und 
das Gemüse von 640 Hektar 
abernten.

Einen beträchtlichen Ar­
beitsumfang leisten die Paten 
zur Verstärkung der Futterbasis 
der Viehzucht. In den Rayons 
Borowskoi, Leninski, Karassu, 
Naursum und einer Reljie ande­
rer wurden in diesem Jahr 38 
Gräben für 80 000 Tonnen Welk­
silage ausgehoben, 25 Futterab- 
teilungen rekonstruiert und 40 
neue gebaut. Diese Arbeit wird 
weiter fortgesetzt.

Michael DECKER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Kustanai

SAR, der Hilfe der Sowjetunion 
für das syrische Volk bei der 
Lösung seiner sozialökonomischen 
und kulturellen Aufgaben, beim 
Entgegenwirken den imperialisti­
schen Bedrohungen.

Am Treffen beteiligten sich 
der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans K. K. Kasybajew, der ver­
antwortliche Mitarbeiter des ZK 
der KPdSU A. I. Wawilow und 
der Leiter der Abteilung Bezie­
hungen zum Ausland beim . ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans T. J. Sauranbckow.

A
Abdel al Ahmar besichtigte 

den Sportkomplex „Medeo“, Er 
besuchte auch das Museum für 
musikalische Volksinstrumente 
der Kasachischen SSR, die Ka­
sachische kombinierte Kinderein­
richtung und das Universitäts­
viertel der Kasachischen Staatli­
chen Universität.

Am selben Tag reiste der 
Gast nach Taschkent ab.

(KasTAG)

Die Landwirtschaftsbetriebe 
des Gebiets Ostkasachstan ha­
ben den Plan bei der Heuwer­
bung erfüllt. Sic haben Ihre Auf­
gabe beim Elnsllleren auf mehr 
als das Anderthalbfache Über­
boten und um 6 000 Tonnen 
Grünmehl mehr als plangemäß 
zubereitet. Zwei Drittel der me­
chanisierten Komplexe arbeiten 
im Kollektivauftrag. In den Spc- 
zialbrlgaden und -gruppen, die 
ein hohes Endresultat anstreben, 
sind Tempo und Qualität der 
Grünmahd höher — sie arbeiten 
zweischichtig und mähen das 
Heu im Großgruppenverfahren. 
Das Heu bleibt in der Regel 
nicht zu lange in Schwaden liegen 
und vertrocknet nicht. Sorgfäl­
tig werden auch das Einsllierei' 
und das Zubereiten des Grün­
mehls überwacht. Das meiste 
Futter wird in Labors als erst­
klassig bewertet.

„Um jährlich einen sicheren 
Vorrat an Grobfutter anzulegen“, 
sagt N. Protassowa, Chefagro- 
nom der Gebietsverwaltung Land­
wirtschaft, „steuern die Agrar­
betriebe des Erzaltais Kurs auf 
die Erweiterung der Flächen für 
Saatgräser. Sie betragen jetzt 
23 Prozent aller Heuschläge. 
40 000 Hektar Saatgräser wer­

Jede Fahrt musterhaft
Auch die Arbeiter der mecha­

nisierten Tenne der Abteilung 
Nr. 2 des Sowchos „Usunbulak- 
ski“ tragen ihr Scherflein zur 
verlustlosen Erntebergung bei. 
Die Maschinisten der Getreide­
reinigungsaggregate Iwan Grido- 
le und Michail Sawlukow sind 
in ihrer Tätigkeit unermüdlich 
und erfolgreich. Sie stellen die 
Maschinen nur dann ab, wenn ei­
ne technische Wartung fällig ist, 
und reinigen täglich blS 300 
Tonnen Getreide. Das ist nicht 
ihre Norm, diese ist um vieles 
geringer. Doch ihre Überbietung 
ist für die Tennenarbeiter Ehren­
sache.

Die Fahrer aus dem Semlpala- 
tinsker Kraftverkehrsbetrieb Nr. 1 
befördern mit viel Elan das Ge­
treide von der Tenne. Im weit­
gehend entfalteten Wettbewerb 
wird eine Hochleistung durch 
die andere übertroffen. Die Fah­
rer Juri Kudrjawzew und Alex 
Hildebrandt führen im sozialisti­

CWPPulsschtoa unserer Heimat
Turkmenische SSR--------------

Zuverlässig 
und vorteilhaft

Die neue Auskleidung des im 
Norden Turkmeniens entstehen­
den Taschaus-Kanals wird das Ka- 
nalbett nicht nur vor dem stür­
mischen Wasserstrom schützen, 
sondern auch die Nutzung des 
Kanals als Sammelbecken für 
Dränwasser von den Baumwoll­
plantagen ermöglichen. Auf Vor­
schlag von Spezialisten des Insti­
tuts „Turkmengiprowodchos“ 
werden auf dem Schotter des 
Kanalgrundes statt Monolithbe­
ton Betongitter aufgelegt und 
deren Löcher mit Bruchsteinen 
ausgefüllt. Solch ein Betonpan­
zer ist sehr betriebssicher und 
verhindert zugleich nicht das 
Eindringen des Grundwassers in 
den Kanal.

Der Bau des 180 Kilometer 
langen Kanals erfolgt in über­
durchschnittlichem Tempo. Je 
weiter der Kanal in die Wüste 
vordringt, desto mehr erweitert 
er die Ackerflächen der Tasch- 
aus-Oase. Auf dem gegenwärti­
gen Ödland uralter Bewässe­
rungsmassive werden Irrigations­
anlagen gebaut und neue Land­
flächen urbar gemacht.

Kirgisische SSR ----------------

Spürbare Hilfe
Das Kollektiv der Landmaschi­

nenfabrik in Frunse hat einen 
wichtigen Auftrag der Agrar­
industrie-Vereinigung Kirgisiens 
erfüllt: Hier ist die Produktion 
elektrischer Futterhäcksler für 
die Hauswirtschaften vorfristig 
aufgenommen worden. Die erste 
Partie dieser Erzeugnisse hat man 
bereits an die ländlichen Ver­
kaufsstellen geliefert.

Das Aggregat erleichtert be­

den regelmäßig mit dem Wasser 
der Gebirgsflüsse, Staudämme 
und artesischen Brunnen bewäs­
sert. Diese mit Luzerne, Espar­
sette und Grasgemischen bestell­
ten Bodenflächen ergeben die 
höchsten Erträge an Grünmasse. 
Man hat dort die Mahd zweimal 
durchgeführt.“

Genutzt wird auch eine solche 
Reserve wie die Schaffung von 
Wiesen mit gründlicher und 
oberflächlicher Aufbesserung. 
Die zum natürlichen Grasbe­
stand nachgesäten Luzerne, Es­
parsette und unbegrannte Trespe 
steigern vielfach seine Ergiebig­
keit.

Viel Futter ist vom natürlichen 
Grünland eingebracht worden. 
Man hat nicht nur die Flach- 
und Vorgebirgsschläge, sondern 
auch das Unland abgemäht. Ma­
nuell wird das Heu auf Wald­
wiesen, in Bergen, Schluchten 
und längs der Wege geworben. 
Organisiert befördert man das 
Heu zu den Viehüberwinterungs­
stellen — der größte Teil davon 
ist jetzt unweit der Farmen und 
Umtriebsweiden geschobert.

Die Grünmahd auf den Wiesen 
des Erzaltais geht weiter.

(KasTAG)

schen Wettbewerb. Sie bringen 
mit ihren KamAS je Fahrt bis 
15 Tonnen Getreide in die Staats­
speicher.

Qualitätsarbeit beim Transport 
ist eine der Wettbewerbsbedin­
gungen. Also werden die Wagen 
vor jeder Fahrt sorgfältig über­
prüft und, wenn nötig, ’abgedich- 
tet. Nach dem Beladen wird die 
„goldene“ Fracht mit einer Pla­
ne abgedeckt. Die Fahrgeschwin­
digkeit' wird entsprechend den 
Wind- und Wegverhältnissen ge­
wählt, um auch die geringsten 
Kornverluste zu vermeiden.

Die Fahrer haben sich ver­
pflichtet, aus dem Neulandsow­
chos „Usunbulakski“ 800 000 
Pud Getreide zur Abnahmestelle 
Kokpekty zu transportieren und 
sind ihrem Ziel schon nahe.

Alexander KAIGORODZEW

Gebiet Semlpalatinsk 

deutend die Futterbereitung. Es 
hat zwei Betriebsarten und kann 
in einer Stunde 50 bis 60 Kilo­
gramm Nährgemische bereiten. 
Dabei häckselt es leicht Kartof­
felkraut, Maisstengel und ver­
schiedene Hackfrüchte.

Der landesgrößte Betrieb für 
Herstellung von Aufsammelpres­
sen erweitert planmäßig den Aus­
stoß von Waren für persönliche 
Hauswirtschaften auf dem Lan­
de. Heizapparate „Ujut“, mon­
tierbare Gewächshäuser und ver­
schiedene Wärmegeräte verlassen 
seine Fließstraßen.
7

Ukrainische SSR ----------------

Schau der 
Aktivistenarbeit

Zu einer Schau der Arbeits­
großleistungen im Donbass wird 
das Produktionsaufgebot zu Ehren 
des 50. Jahrestags der Slacha- 
now-Bewegung werden. Diese In­
itiative wurde in der Grubcnver- 
waltung „Maurice Thorez“ ge­
startet, wo viele Jahre der legen­
däre Häuer A. Stachanow gear­
beitet hat.

Die Brigade des Staatspreis­
trägers der UdSSR W. Timtschen- 
ko hat als erste ihren Ehrenauf­
trag in der Kohlengewinnung 
erfüllt: Sie hat 1 715 Tonnen 
Brennstoff gefördert, was der Ta­
gesaufgabe eines ganzen Be­
triebs gleichkommt. Die Brigade 
der Vortriebshauer von W. Ma- 
tjasch hat zwei Normen geschafft.

Die Bergarbeiter der Thorez- 
Grube haben sich verpflichtet, 
ihr Fünfjahrprogramm zum Ju­
biläum des von ihrem Landmann 
aufgestellten Rekords zu erfül­
len. Auf ihrem überplanmäßi­
gen Konto stehen bereits 155 000 
Tonnen Anthrazit, die seit Be­
ginn des Planjharfünfts gefördert 
worden sind. Dieser Erfolg konn 
te dank der exakten Arbeitsor­
ganisation, der hohen Disziplin

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Uber die Auszeichnung des Helden der Sozialistischen 
Arbeit Genossen V. W. Grischin mit dem Leninorden und 

der zweiten Goldmedaille „Hammer und Sichel“

Für große Verdienste um die Kommunistische Partei und den 
Sowjetstaat und anläßlich seines 70. Geburtstages wird hiermit das 
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU und Erster Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees der KPdSU, Held der Sozialistischen Ar­
beit Genosse Grischin, Viktor Wassiljewitsch, mit dem Leninorden 
und der zweiten Goldmedaille „Hammer und Sichel“ ausgezeichnet

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
K. TSCHERNENKO

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
T. MENTESCHASCHWILI

Moskau, Kreml. 17. September 1984

und dem effektiven Einsatz der 
Technik erzielt werden.

Im Donbass, aus dem Alexej 
Stachanow hervorgegangen ist, 
werden auch andere ruhmreiche 
Traditionen gepflegt. So haben 
sich die Hüttenwerker von Shda­
now, wo sich in den 30er Jah­
ren Makar Masai als Stachanow- 
Arbelter einen Namen gemacht 
hatte, die Eisenbahner von Sla- 
wjansk, wo Pjotr Krlwonos ge­
arbeitet hatte, die Ackerbauern 
des Rayons Starobeschewo — des 
Heimatortes von Praskowja An­
gelina, der ersten Traktoristin 
im Lande, gegenwärtig dem Pro­
duktionsaufgebot angeschlossen.

Im Laufe des Arbeitsaufgebots 
wird sich die Ermittlung von 
Produktionsreserven für die er­
folgreiche Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen entfal­
ten. Die Schrlttmachcrkollektive 
haben dazu bereits einen wichti­
gen Beitrag geleistet: Dank der 
überplanmäßigen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 1.7 Pro­
zent hat man im Gebiet überplan­
mäßige Produktion im Werte von 
200 Millionen Rubel realisiert 
und dabei mehr als 60 Millionen 
Rübel gespart.

Die Ergebnisse des Produk­
tionsaufgebots sollen im August 
des kommenden Jahres auf dem 
Treffen der Produktionsschrittma­
cher und -neuerer anläßlich des 
50. Jahrestags der Stachanow- 
Bewegung ausgewertet werden.

RSFSR -----------------------------

Grundlage 
hoher Erträge

Die Ackerbauern von Orjol 
erneuern den Ruhm des Roggens. 
Im Gebiet hat die Massenaussaat 
dieser Kultur begonnen. Das Sa­
mengut wird in den gut vorbe­
reiteten Boden gebettet. Zugleich 
streut man auch Mineraldünger 
in die Drillreihen. Zum ersten 
Mal wird Jedes fünfte Hektar 

Winterroggen auf dem Brach­
land untergebracht.

In diesem Jahr soll der mit 
Roggen bestellte Schlag rund 
160 000 Hektar — um 10 000 
mehr als im Vorjahr — ausma­
chen. Solch ein Zuwachs der 
Saatflächen ist hauptsächlich 
dank den Erfolgen der Selektio- 
näre möglich geworden. Zur Zelt 
stehen den Ackerbauern ergiebi­
ge Roggensorten, vor allem „Or- 
lowskaja 9“, zur Verfügung. 
Durch hohe Ernteerträge sind 
„Tschulpan“ und „Charkowskaja 
60“ berühmt. Dies gestattet den 
Ackerbauern, stabile Ernten zu 
ziehen.

Estnische SSR -----------------

Woraus ergibt 
sich die Qualität?

Frisch, als komme es erst vom 
Beet, sieht das Gemüse auf den 
Ladentischen der Verkaufsstelle 
„Herbst“ in einem neuen Wohn­
bezirk von Tallinn aus. Es ge­
langt hierher zu deren Eröff­
nungszeit wirklich sofort nach 
seiner Lese aus dem Lenin-Sow- 
chos, und seine Qualität ist ga­
rantiert.

Diese Vorstadtswirtschaft hat 
die Gestaltung der Strecken „Feld 
— Handelsnetz“ völlig ver­
ändert. Alle Zwischenstufen sind 
beseitigt worden. Die Erzeugnis­
se werden an die Verkaufsstelle 
In strikter Übereinstimmung mit 
der Nachfrage geliefert — unter 
Umgebung von Gemüselagern. 
Bis Jetzt hat der Sowchos um 25 
Prozent mehr Beeren. Obst und 
Gemüse als im Vorjahr verkauft.

Die meisten landwirtschaftli­
chen Spezialbetriebe der Repu­
blik haben sich die Arbeitserfah­
rungen des führenden Kollektivs 
angeeignet. In vielen Wohnkom­
plexen Tallinns sind Gemüsever­
kaufsstellen und -märkte eröffnet 
worden, wo die Produktion un­
mittelbar vom Feld eintrifft. Zur 
Fließstraße „Feld—Konsument“ 
gehören außerdem noch zusätzli­
che Aufkaufsstellen. Hier wer­
den die Ernteüberschüsse aus in­
dividuellen Hauswirtschaften an­
genommen.
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Aktive Unterrichtsformen- 
im Vordergrund

Im vergangenen Lehrjahr fand 
an der Universität für Marxis­
mus-Leninismus beim Geblcts- 
partelkomitee die fünfundvlcrzlg- 
ste Abgangsfeier statt: 350 Hörer 
erhielten Diplome über politische 
Hochschulbildung. In den letz­
ten fünf Jahren machten hier 
rund 2 300 Personen ihr politi­
sches Sfitdlum. Die meisten sind 
jetzt Pi r.pagandisten im System 
der Partei- und Komsomolscha- 
lung, Lektoren, Leiter von Polit­
informatorengruppen und aktive 
Teilnehmer an der politischen 
.Aufklärung der Werktätigen.

In den zwei letzten Jahren 
erwarben etwa 200 Hörer der 
Universität Diplome mit Aus­
zeichnung, darunter L. N. Buch­
binder. Direktor der experimenta­
len Maschinenfabrik, G. Ch. Chal- 
darow, Sekretär des Parteikomi­
tees In der städtischen Handels­
organisation „Gorplschtschetorg ', 
J. P. Strubowschtsch 1 k o w — 
Arzt lm Zentralen Krankenhaus, 
und andere.

An den zwei Fakultäten der 
Universität gibt es fünf Abtei­
lungen: Partelaufbau und Wirt­
schaftsleitung, Parteipropagan­
da, Theorie und Praxis der Ideo­
logischen Arbeit. kommunisti­
sche Erziehung an Hochschulen.

Die ganze methodische und 
Lehrarbeit wird von vier Lehr­
stühlen geleitet: für marxistisch- 
leninistische Philosophie, wissen­
schaftlichen Kommunismus und 
wissenschaftlichen Atheismus, für 
Politökonomie und Leitung der 
sozialistischen Produktion, für 
Parteiaufbau und Partelgcschlch- 
le, für Theorie und Praxis der 
ideologischen Arbeit.

An der Fakultät des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs werden die 
ökonomischen und sozialen 
Probleme des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts sowie der 
Wirtschaftlichkeit und Sparsam­
keit studiert. Viel Beachtung 
schenkt man dabei der schöpferi­
schen Verbindung des ideolo­
gisch-theoretischen Unterrichts 
mit der Erhöhung der Zuständig­
keit der Leiter, der Vervollkomm­
nung ihres Leitungsvermögens 

• und der Entwicklung der Fähig­
keiten für erfolgreiche Erzie­
hungsarbeit.

In den letzten Jahren wurde an 
der Fakultät ein Vorlesungszyk- 

> lus über kommunistische Erzie­
hung eingeführt. Jetzt ist der Typ 

' der Betriebsleiter, die nur als 
| Administrator auftraten, Ver­
gangenheit geworden. Der Leiter 
von heute muß zugleich Fach­
mann. Organisator und Erzieher 
des Arbeitskollektivs sein. Die 
Rolle der Fakultät besteht gera­
de in der Ausbildung solcher mo­
dernen Leiter.

Die meisten Wirtschaftsleiter 
des Gebiets haben diese Fakultät

Auf 
Stachanowsche 
Art

Die Bergarbeiter der Produk­
tionsvereinigung „Eklbastus- 
ugol", die die 900 000 000. Ton­
ne Kohle seit Inbetriebnahme der 
größten Lagerstätte im Osten 
des Landes abgebaut haben, stei­
gern auch weiterhin ihre Lei­
stungen.

Die Brigade von G. Kllassew 
fertigt von den Zufahrtstraßen 
des gigantischen Schaufelradbag­
gers täglich einen Schwerlast­
zug mit Brennstoff für die Wär­
mekraftwerke ab. Sie hat bereits 
eine Million Tonnen überplanmä­
ßiger Kohle auf Ihrem Konto.

Eine beachtliche Reserve zur 
Steigerung der Produktionslei­
stungen ist die Arbeit nach der 
kollektiven Auftragsmethode. Als 
eine der ersten lm Tagebau ,,Bo- 
gatyr" hat die Brigade von 
G.Kllassew die Wartung sämtli­
cher Bergbautechnik sowie die 
Instandhaltung des Unterwerks 
und der Zufahrtstraßen übernom­
men. Jeder Bergarbeiter erlern­
te zwei bis drei zusätzliche Beru­
fe. Auf diese Welse konnten die 
Standzeiten des Schaufelradbag­
gers auf ein Minimum verrin­
gert werden. Die Schicht des 
Obermaschinisten P. Sc h e w- 
tschuk förderte im August rund 
200 000 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus. In gutem Rhythmus 
und störungsfrei arbeiten auch 
die Partner der führenden 
Schicht — die Lokführer unter 
Leitung von B. Grechow.

Die machtvolle Sirene des Ver­
ladekomplexes verkündete den 
Bergleuten, daß nun mehr 900 
Millionen Tonnen voll sind. Das 
Schaufelrad aber rotierte weiter 
und fraß sich in Kohlenschicht 
hinein. Und der schwarze Koh­
lenstrom floß mit dem Haupt­
förderband in die Eisenbahnwa­
gen. Exakt und aufeinander gut 
abgestimmt wirken die Kohlen­
arbeiter und die Eisenbahner zu­
sammen. Zum Beladen der vier­
zehn bereitstehenden Eisenbahn­
wagen — rund 1 000 Tonnen — 
brauchten die Bergleute nur 8,5 
Minuten.

Die Bergarbeiter von Eklba- 
stus haben seit Jahresbeginn 50 
Millionen Tonnen Energiebrenn­
stoff zutage gefördert. Bis zum 
Jahresende wollen sie weitere 25 
Millionen Tonnen dieser billigen 
Kohle abbauen, was das I^el- 
stungsnlveau in den ersten Jah­
ren der Planperlode um ,10 Mil­
lionen Tonnen übertrifft.

..Für den Abbau der ersten 
halben Milliarde Tonnen Kohle 
brauchten wir 23 Jahre", sagte 
man dem KasTAG-Korresponden- 
ten in der Vereinigung „Ekiba- 
stusugol". „Die zweite Hälfte 

J dieser Milliarde soll in acht Jah­
ren gewonnen werden." 

bereits absolviert oder setzen 
ihr Studium daselbst fort. Die 
Zahl der Betriebsdirektoren und 
ihrer Stellvertreter mit politi­
scher Hochschulbildung ist be­
deutend gewachsen. Über 70 Pro^ 
zent der Wirtschaftsleiter, die 
diese Fakultät absolviert haben, 
sind Jetzt Lektoren, Propagandi­
sten, politische Berichterstatter 
oder Politinformatoren.

An der Fakultät für ideologi­
sche Kader wurden in den letz­
ten vier Jahren neben den Abtei­
lungen für Propagandisten Abtei­
lungen für Theorie und Methodik 
der ideologischen Arbeit, für 
mündliche Agitation und für 
kommunistische Erziehung orga­
nisiert.

Als Lehrer wirken an der Uni­
versität erfahrene Hochschulleh­
rer und verantwortliche Mitar­
beiter der Partelkomitees, darun­
ter 19 Kandidaten der Wissen­
schaften; 34 Lehrer der Uni­
versität arbeiten da länger als 
zehn Jahre. Das sind 87 Pro­
zent. Viele Jahre betätigen sich 
hier die erfahrenen Hochschul­
lektoren W. G. Prokope n k <>, 
U. K. Aishanowa, W. P. Gnoje- 
wych, L. T. Tolubajewa, M. T. 
TÜlebaJew, G. T. A 1 m a n o w, 
N. A. Lagutina, A. A. Andrejew.

Auch Sekretäre des Stadt- 
und der Bezirkspartölkomitees 
erteilen hier Unterricht, dar­
über hinaus Abteilungsleiter des 
Gebietsparteikomitees und Lek­
toren des Hauses für politische 
Aufklärung.

Der wissenschaftliche Rat der 
Universität erörtert regelmäßig 
Fragen der Organisation und 
der Methodik des Unterrichts, 
studiert die Erfahrun- 
gen der besten Lehrer in of­
fenen Unterrichtsstunden und 
wertet sie dann auf den Lehr­
stuhlsitzungen aus. Viel Auf­
merksamkeit wird den Vorlesun­
gen in den Fächern geschenkt, die 
bei der Herausbildung der Weltan­
schauung die Hauptrolle spielen.

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
..Über die weitere Vervollkomm­
nung der Parteischulung im Sin­
ne der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU" und des 
Juniplenums des ZK der KPdSU 
von 1983 werden die Vervoll­
kommnung der aktiven Unter­
richtsformen lm Lehrprozeß ’n 
den Vordergrund gertjekt — ge­
meint sind die wissenschaftlich­
praktischen und methodischen 
Konferenzen, Literaturübersich­
ten, Konsultationen, gesellschaft­
lich-politische Praxis. Examen und 
Testate. Alle Hörer müssen Re­
ferate verfassen. Der Lehrstuhl 
hat methodische Empfehlungen 
zur Struktur, dem Inhalt und dem 
praktischen Aufbau der Refera­

Hohes Kulturniveau ist ein 
nicht wegzudenkender Bestand­
teil der sowjetischen Lebenswei­
se. In Jedem Kollektiv schafft es 
eine gute schöpferische Stim­
mung. Eine große Rolle spielen 
bei der ästhetischen Erziehung 
die ländlichen Kultur- und Auf­
klärungsanstalten — die Kultur­
häuser und Klubs. Leider muß 
man zu oft hören, daß die Klubs 
und Kulturhäuser In unserer Zelt 
mit dem Fernsehen nicht kon­
kurrieren können und daß es ein­
zig daran schuld ist, daß die 
Kulturanstalten leer bleiben.

Dieses Gerede erinnert mich 
an die bereits weit zurückliegen­
den Befürchtungen, den Rund­
funk werden Zeitungen, die
Filmkunst — das Theater und
das allmächtige Fernsehen den 
Rundfunk, die Filmkunst und
das Theater verdrängen. Auf
diese Liste kommen natürlich 
auch die Klubs. Solche katego­
rischen Urteile rufen, wie im­
mer, Bedenken hervor. Und den­
noch müssen wir Mitarbeiter der 
Kulturhäuser zugeben, daß mit 
dem Eindringen des Fernsehens 
in Jedes Haus unsere Arbeit sich 
erschwert hat. Ich frage mich oft 
selbst: Sind die Klubs und das 
Fernsehen wirklich Rivalen oder 
doch Verbündete bei der Hebung 
des kulturellen Lebensniveaus?

Fachmänner haben berechnet, 
daß ein Städter durchschnittlich 
10 bis 12 Stunden pro Woche 
am Fernseher verbringt und ein 
Dorfeinwohner sogar bis 16 Stun­

te herausgegeben. Die besten 
davon werden bei den Vorlesun­
gen in den Hochschulen und theo­
retischen Seminaren ausgewer­
tet.

Die Hörer der Universität müs­
sen ein gesellschaftlich-politi­
sches Praktikum machen, wo sie 
das Studium der marxistisch-leni­
nistischen Theorie mit der poli­
tischen Arbeit unter den Werk­
tätigen vereinen. Das fördert die 
Effektivität des Unterrichts. Die 
praktischen sowie die in den 
Betrieben durchgeführten Semi­
nare haben eine Reihe Vorzüge 
— sie ermöglichen eine engere 
Verbindung der Theorie mit der 
Praxis. Als künftiger Propagan­
dist nimmt der Hörer aktiv an 
der politischen Erziehungsarbeit 
teil, erwirbt Fertigkeiten und 
erprobt seine Kräfte in der ideo­
logischen Arbeit. Vom ersten Stu­
dienjahr an macht er ein Be­
währungspraktikum bei den be­
sten Propagandisten, nimmt an 
der Lektionspropaganda, an der 
Vorbereitung und Durchführung 
politischer Massenveranstaltun­
gen. sowie von Fragen für die 
Beratungen ideologischer Kader, 
an der Verallgemeinerung und 
Auswertung fortschrittlicher Er­
fahrungen der ideologischen und 
politischen Erziehungsarbeit teil; 
die Hörer hospitieren in Unter­
richtsstunden lm System der Par­
teischulung, und analysieren sie 
danach.

Seit 1971 besteht an der Uni 
versität eine Fernabteilung für 
die Propagandisten des Systems 
der Partei- und Komsomolschu­
lung der Rayons, an der in dieser 
Zeit über 700 Propagandisten 
ausgebildet wurden. Die Tätig­
keit dieser Abteilung befindet 
sich ständig lm Blickfeld des 
Gebietsparteikomitees und der 
Leitung der Universität, des 
methodischen Rates und der 
Lehrstühle, die nach jeder Prü- 
fungs- und Unterrichtsperiode die 
Ergebnisse erörtern und Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung 
der Organisation des Lehrprozes­
ses festlegen.

Im Unterrichtsprozeß spielen 
die Seminare eine wichtige Rol­
le. In deren Vorbereitung und 
Durchführung traten in den letz­
ten Jahren ebenfalls wesentliche 
Veränderungen zur weiteren Ver­
vollkommnung der Formen und 
Methoden ein. L. T. Tolubajewa, 
Leiterin des Lehrkursus „Der 
entwickelte Sozialismus" wendet 
in den Seminaren neben ausführ­
lichen Aussprachen nach konkre­
tem Plan weitgehend die Erörte­
rung der Referate wie auch Auf­
gaben und Übungen zur Entwick­
lung des selbständigen Denkens 
an.

oder Verbündete?
den. Meiner Meinung nach muß 
ein Klubmitarbeiter dem Fernse­
hen als einem sehr starken Kon­
kurrenten immer Rechnung tra­
gen.

Einer guckt beständig „in die 
Röhre" nicht nur, weil das Ihn 
von der Notwendigkeit befreit, 
seine Wohnung zu verlassen, um 
den Abend irgendwo interessant 
zu verbringen. Das Fernsehen 
„liefert" alles ins Haus, dabei 
meist in guter Qualität, was dem 
Menschen die Möglichkeit bietet, 
sich zu Hause allseitig zu ent­
wickeln.

Stellen wir uns einmal ganz 
aufrichtig die Frage, ob wir in 
den Klub oder sogar in den herr­
lichsten Palast gehen würden, 
wenn an diesem Abend eine neue 
Folge aus dem Mehrteiler „Die 
TASS ist bevollmächtigt zu er­
klären" liefe, oder ein Konzert 
von Pugatschowa übertragen 
würde, natürlich wenn man Ihr 
Verehrer Ist? Gewiß doch nicht! 
Schlecht ist daher der Klubar­
beiter, der seine Maßnahmen 
plant, ohne In das Fernsehpro 
gramm hineinzuschauen. Beson­
ders trifft das auf den Klubar­
beiter vom Dorfe.

Ich bin der Meinung, daß man 
die Möglichkeiten eines Klubs 
nüchtern einschätzen soll. Die 
Klubveranstaltungen müssen von 
hoher Qualität sein. Selbstver­
ständlich darf man auch nicht 
vor dem Fernsehen passen. Die 
Klubmitarbeiter müssen die Vor­
teile, die keine einzige Fernseh­

Die Leiterin des Kursus „Die 
ökonomische Politik der KPdSU" 
N. A. Lagutina ist bestrebt, 
nicht nur die theoretischen Kennt­
nisse der Hörer zu fördern, son­
dern diese auch zur Vervollkomm­
nung ihrer Berufskennlnlsse und 
Fähigkeiten anzuspornen, sic an-’ 
zulernen, mit den Menschen um­
zugehen. In verschiedenen Situa­
tionen selbständige Entscheidun­
gen zu treffen, die Perspektive 
zu sehen und die Errungenschaf­
ten von Wissenschaft und Tech­
nik zu nutzen. Tn den Seminaren 
wendet N. A. Lagutina weitge­
hend die Erörterung von „Mlkro- 
sltuatlonen" und die Lösung 
konkreter Produktionsaufgaben 

an. Zielgerichtet und planmäßig 
arbeiten die Lehrstühle für mar­
xistisch leninistische Philosophie, 
wissenschaftlichen Kommunismus 
und wissenschaftlichen Atheis­
mus, für Methodik der Partei­
schulung, für Theorie und Pra­
xis der Ideologischen Arbeit.

Gemäß den Forderungen des 
Juniplenums des ZK der KPdSU 
von 1983 über den offensiven, 
kompromißlosen Kampf gegen 
Jegliche Erscheinungen der bür­
gerlichen Weltanschauung und 
der uns fremden Moral hat der 
Lehrstuhl für marxistisch-leni­
nistische Philosophie den Sonder­
kursus ..Kritik der bürgerlichen 
Philosophie" in den Lehrplan auf­
genommen.

Besondere Aufmerksam­
keit wird den Werken der Klas­
siker des Marxismus-Leninismus 
geschenkt. Gleich am Anfang 
c'es Lehrjahres werden Ausspra­
chen über die Methoden der Kon- 
spektlerung der Urquellen durch­
geführt.

Gegenwärtig findet auf Grund 
des Beschlusses des Gebletspar- 
telkomllees an der Universität 
die Aufnahme neuer Hörer statt. 
Das Gebiespartelkomltee hat zu­
sammen mit dem Stadt- und den 
Bezirksparteikomitees rechtzeitig 
erforscht, wieviel ideologische 
Kader und Propagandisten Jede 
Parteigrundorganisa 11 o n benö­
tigt. Auf dieser Grundlage ist 
ein Perspektivplan der Vorberei­
tung dieser Kader an der Univer­
sität für mehrere Jahre aufge­
stellt worden.

Im neuen Lehrjahr werden wir 
eine neue Abteilung eröffnen, in 
der die aktuellen Probleme des 
ideologischen Kampfes und die 
Aufgaben der Gegenpropaganda 
den Hauptkurs bilden werden, 
nie Rolle der Universität bei 
der Ausbildung von Propagan­
disten. Lektoren und allerer 
Ideologischer Kader, insbeson­
dere für die Parteiorganisationen 
des Dorfes, wächst. Neben den 
profilierenden Fächern sollen an 
allen Abteilungen Vorlesungen 
in den Disziplinen, die die Welt­
anschauung formen, gehalten 
werden.

Wladimir PIGAWAJEW, 
Stellvertretender Leiter der 
Abteilung Propaganda und 
Agitation im Gebietspartel­
komitee Semipalatinsk

Aktiv verlauft der 
Wettbewerb zu Ehren des 
10. Siegestages im Kara- 
gandaer Hüttenkombinat. 
Das Gewerkschaftskomi­
tee des Betriebs hat vor­
her eine große Vorberei­
tung der Ehrcnschichten 
durchgeführt und Bedin­
gungen des Wettbewerbs 
erarbeitet. Dies gestuttet 
einem jeden, schöpferisch 
vorzugehen und die be­
stehenden Reserven bes­
ser zu nutzen.

Igor Kleimann ist 30 
Jahre alt. Drei Jahre von 
diesen drei Jahrzehnten 
arbeitet er im Kasachsta- 
ncr Magnitka. Igor Klei­
mann ist der zweite 
Stahlschmelzer gehilfe in 
der Brigade Nr. 1, die 
von Juri Kibler, einem 
führenden Brigadier ge­
leitet wird.

In diesem Jahr ist dem 
Metallurgen Igor Klei­
mann der Titel „Bester 
im Beruf" verliehen wor­
den.

Im Bild: Zweiter Stahl­
schmelzergehilfe Igor 
Kleimann.

Foto: Viktor Krieger
Interview mit mir selbst

sendung bieten kann, auszunüt­
zen verstehen.

Wollen wir einmal die Schwä­
chen des Fernsehens feststellen, 
ich schlage ein Experiment vor: 
Fragt einmal eure Bekannten, ob 
sie innokenti Smoktunowskl ge­
sellen haben? Nein, werden sie 
antworten. Wie? Und lm „Ham­
let", lm Fernsehfilm „Phanta­
sie" und in vielen anderen? Ja, 
aber nicht lm Theater. Und 
Fernsehen gilt nicht, werden sie 
sagen. Nicht, well dabei der un­
mittelbare Kontakt ausbleibt.

Wir haben es hier mit einem 
Interessanten Paradox zu tun. 
Das Fernsehen läßt den Men 
sehen nicht in den Klub und 
treibt Ihn zugleich dorthin. Wir 
alle verspüren das Bedürfnis an 
lebendigen Kontakten. Das indi­
viduelle, häusliche „Konsumieren 
von Kultur" mit Hilfe des Fern­
sehens, Rundfunks, Tonbandauf­
nahmen befriedigt uns nur bis 
zu einem gewissen Zeitpunkt, 
well sich die Sphäre der Kontak­
te nur auf unsere Wohnung und 
einen relativ kleinen Personen­
kreis beschränkt.

Und hier das Traurigste: Der 
Mensch geht schließlich doch 
noch in den Klub oder ins Kul­
turhaus und findet dort ein min­
derwertiges Unterhaltungspro­
gramm der Laienkunst, oder ei­
ne andere Veranstaltung, die ihn 
überhaupt nicht anspricht. Ver­
sucht Ihn danach, noch einmal 
in den Klub zu kriegen! Viel­

Unsere Juqendselte „Sta­
fette" hat schon mehr, 
mals über die Arbolt der 
Studentenbaubrlqaden be­
richtet. Aber In der Re­
daktion treffen Immer 
neue Meldungen und Kor­
respondenzen ein, die 
über die Taten der Jun- 
qen und Mädchen aus 
Hochschulen erzählen. 
Nachstehend brlnqen wir 
einige davon.

Wir sind deine 
Paten, Dorf!

Bereits lm Winter bespra­
chen die Studenten unserer Hoch­
schule. wie und wo sie ihr drit­
tes Arbeitssemester verbringen 
würden. Es gab so manche in­
teressante Vorschläge.

Und nun ist das dritte Seme­
ster zu Ende gegangen. Heute 
können wir mit Recht behaup­
ten, daß es für alle Mitglieder 
der Studentenbrigaden von gro­
ßen Nutzen war. Die Jungs aus 
der Brigade „Shnezy" leisteten 
große Hilfe den Werktätigen der 
Lehr- und Versuchswirtschaft 
ihrer Hochschule. Schon mehrere 
Jahre beteiligen sich unsere Jun­
gen und Mädchen an der Ernte­
bergung in diesem Betrieb. 
Iller sammelten sie ihre ersten 
Erfahrungen als künftige Agrar­
fachleute. Die Studenten wand­
ten sich an die Leitung der Lehr- 
und Versuchswirtschaft, die 
Front der Arbeiten etwas zu ver­
breiten. Dieser Bitte wurde statt­
gegeben. Gegenwärtig bearbeiten 
die künftigen Agronomen, Zoo­
techniker, Buchhalter die Brach­
länderelen.

Großes Ansehen erwarb bei 
den älteren Kollegen die Stu­
dentenbrigade „Dojar", die rund 
50 Personen zählte. Zusammen 
mit den leitenden Fachleuten des 
Betriebs haben sie einen konkre­
ten Aktionsplan aufgestellt. 
Während der Urlaubszelt haben 
die Studentinnen unserer Hoch­
schule Natalla Sergejewa, Olga 
Romaschklna, Galina Maskal 
und Tatjana Onjga die Melke­
rinnen des Betriebs ersetzt. Fast 
alle diese Mädels kommen aus 
dem Dorf, deshalb war es ihnen 
nicht besonders schwer, für die 
Kühe zu sorgen und sie pflegen.

Eine andere Studentenbrigade, 
„Trud", geleitet vom künftigen 
Ökonomen Sellchan Jesersha- 
now, hat mit der Lehr- und Ver­
suchswirtschaft einen Vertrag 
abgeschlossen, die Renovierung 
der Kälberställe zu besorgen und 
zwei neue Wohnhäuser für die 
Werktätigen des Betriebs zu bau­
en.

Unsere Studenten waren aber 
nicht nur in der Lehr- und Ver­
suchswirtschaft eingesetzt, son­
dern auch in anderen Agrarbe­
trieben des Gebiets. Im Sowchos 
,.Maiski" mangelt es noch zum 
Beispiel an Mechanisatorenka­
dern. Der Betrieb hat während 
der Erntebergung 22 000 Hektar 
Land zu bearbeiten. Schon vor 
sieben Jahren hatte sich die Be­
triebsleitung an die Studenten 
unserer Hochschule gewandt, ihr 
einen Beistand nach Kräften bei 
der Erntebergung zu leisten. 
Schon bei der ersten Ernte ta­
ten die Jungs aus der Brigade 
„Niwa" ihr Bestes, wobei sie 
Höchstleistungen im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den art­
verwandten Brigaden errangen. 
Natürlich wechselte die Zusam­
mensetzung der Brigade seither 
schon mehrmals. Aber nach wie 
vor liefern die Abgesandten un­
serer Hochschule Beispiele an 
mustergültiger Arbeit. Auch in 
diesem Jahr bemühten sich die 
Jungen und Mädchen der Briga­
de, stets mit Hochdruck zu ar­
beiten. Den Ton lm Wettbewerb 
gab die Arbeitsgruppe von Ni­
kolai Iwanjuk an. Täglich erfüll­
ten die Jungs zwei Normen beim 
Drusch. Ihrem Vorbild folgten 
auch die anderen. Insgesamt 
mähten und droschen die Jungs 
das Getreide von 5 000 Hektar.

Wie üblich, widmeten sich un­
sere Studenten auch politischen 
Aktionen. Die Lektoren und 
Propagandisten aus ihrer Mitte 

leicht wagt er es höchstens zum 
zweitenmal, aber, wenn er cs 
auch diesmal langwellig findet, 
reißt man ihn nie wieder vom 
Fernseher los.

Ich stelle mir oft die Frage 
ob ich heute mal selbst in den Klub 
gehen würde. Nicht als Direktor 
oder Mitarbeiter der Kuliurfront, 
sondern als einfacher Mechanisa­
tor oder Tierzüchter? Und Jedes­
mal antworte ich mir darauf mit 
der Frage: Zu welcher Veran­
staltung?

Das Ist es Ja gerade, daß wir 
in den Klub oft zu Veranstaltun­
gen kommen, und der Mensch 
heißt dann auch der Besucher. 
Ich persönlich bin gegen diese 
Benennung. Aber unsere Klubs 
haben uns daran gewöhnt. Wir 
besuchen ein Konzert und gc 
hen nach Hause. Und wenn man 
an einem freien Abend einfach 
so hingeht? Was findet man dort? 
Leere Säle — herrliche, große, 
aber leere! Läßt uns überhaupt der 
Pförtner ohne weiteres herein? 
Ganz bestimmt wird er fragen, 
zu welcher Veranstaltung man 
gekommen sei.

Die Klubs müssen ihre Arbeit 
gänzlich umbauen. Meines Erach­
tens wird Schaffung von Interes­
sengemeinschaften bestimmt die 
Menschen anlocken, über deren 
Trägheit vorläufig viel geklagt 
wird. Es gilt die Besucher dei 
Klubs zu deren Herren zu ma­
chen. Erst dann darf man hof 
fen, daß auch die leldenschaft

Mit Begeisterung 
an Jugendobjekten

hatten zusammen mit dem Lehr­
stuhl für Gesellschaftswissen­
schaften eine Reihe von Vorträ­
gen und Ansprachen zu atheisti­
schen, wirtschaftlichen und 
Rechtsfragen erarbeitet. Unsere 
Agitationsbrigade zeigte den 
Werktätigen des flachen Landes 
ihre besten Darbietungen. Kurz­
um, das dritte Arbeitssemester 
war für uns lehrreich und in­
teressant.

Sergej PATERLAU, 
Peter QUINDT.

Studenten der Kustanaler 
Landwirtschaftlichen Hoch­
schule

Ein Semester 
der Freundschaft

Der Abschied von den Freun­
den war schon immer nicht leicht. 
Um so mehr. wenn es viele 
Freunde sind. Diesmal waren es 
49 Burschen und Mädchen in 
Blauhemden aus der internatio­
nalen Baubrigade „Völkerfreund­
schaft" der Kasachischen Staat­
lichen Klrow-Unlversltät. 49 Ab­
gesandte der befreundeten Län­
der: DDR. Kuba, Laos, Vietnam 
und Afghanistan.

Das dritte Arbeitssemester 
Ist vorbei. Als erste sind die Stu­
denten der Leipziger Karl-Marx- 
Universität in Ihre Heimat abge­
reist. Ein gutes Andenken an 
sich haben sie in Alma-Ata hin­
terlassen: Hier In der Hauptstadt 
Kasachstans haben sie lm Stadt­
bezirk Alnabulak eine neue, mo­
derne Mittelschule errichtet, die 
am 1. September Ihre ersten Schü­
ler empfangen hat. Eine andere 
Studentengruppe beteiligte sich 
am Bau des Sanatoriums „Ala- 
tau", an der Errichtung mancher 
Gebäude des Universitätskomple­
xes. Alle Arbeiten sind termln- 
und qualitätsgerecht erfüllt wor­
den. Die Mitglieder der Studenten­
brigaden haben somit einen neu­
en sicheren Schritt in ihrer Ar­
beitslaufbahn gemacht.

Die Jungen und Mädchen aus 
diesen Ländern werden sich nicht 
nur an ihren Arbeitsalltag hier 
erinnern. Für lange Zeit bleibt 
ihnen das Fest „Tag Kasach­
stans" mit seinen lustigen Sport­
wettbewerben, dem kasachischen 
Nationalkampf „Kasakscha-Ku- 
res", dem Besbarmak und dem 
stundenlangen Teetrinken im Ge­
dächtnis. Die Jungs besuchten 
das bekannte Eisstadion Medeo. 
wanderten durch die Bergwälder 
von Tschlmbulak, besprachen den 
Film „Kys-Shlbek". Die Tage der 
Freundesländer wurtien zu einer 
Art Fernreisen durch die DDR, 
durch Kuba, Afghanistan, Laos 
und Vietnam. Wärend diesen 
Veranstaltungen hat die Jugend 
die Geschichte, Sitten und Bräu­
che der Freundesländer näher 
kennengelcrnt. Und wie leiden­
schaftlich verfolgten die Mitglie­
der der Studentenbaubrigaden 
das Fußballtreffen zwischen den 
Jungen aus der Kirow-Uni mit 
ihren Altersgenossen aus der 
Leipziger Universität!

Sie haben sich gut angefreun­
det — der Afghaner Maksut 
Schach, das deutsche Mädchen 
Aike Schkeb, der Russe Jura 
Konjaschln, der Kommandant 
der DDR-Brigade Herald Biegler 
und der Kommissar des interna­
tionalen Studententrupps Ab- 
laichan Idrissow...

Auf baldiges Wiedersehen, 
Hauptstadt Kasachstans! Ade, 
Internationaler Studenten b a u- 
trupp!

Arnhold PAUL
Alma-Ata.

liebsten Röhrengucker mit dabei 
sein werden...

Ob uns diese Arbeit einiger­
maßen gelingt und was uns da­
bei stört? Dieser Tage erlebten 
wir einen schönen Augenblick 
Unser Chor, der aus 53 Arbei­
tern unserer Versuchsstation be­
steht, hat den ersten Platz auf 
dem Gebietsausscheid anläßlich 
des 40. Jahrestages des Sieges 
und des 30. Jahrestages der 
Neulanderschließung behauptet. 
Eine freudige Überraschung war 
das vor allem für den Rentner 
Alexander Beljajew, für den 
Kandidaten der Agrarwissen­
schalten Igor Zygankow, für die 
Lehrerinnen Irene Merkel und 
Nadeshda Müller, für die Labo­
rantin Maria Schwarz und viele 
andere.

Sehr beliebt bei den Tierzüch­
tern und Ackerbauern ist unsere 
Agitationsbrigade „Kolossok", 
die in diesem Jahr wiederum den 
ersten Platz lm dayonwettbewerb 
der Agitationsbrigaden clnge 
nommen hat. Sie wird ständig 
auf den entlegenen Weldeplät 
zen von Tschlllssai, Pestschanka, 
Dshambul erwartet. Das spornt 
die Leiterin Nadeshda Jewsjuko- 
wa und Ihre Helferin Irene Wolf 
sowie andere Teilnehmer der 
Brigade zum Aufstellen neuer 
unterhaltsamer Programme an.

Es gibt In unserem Klub ein 
Gesangsensemble, 31nen akroba 
tischen Zirkel. eine Gesangs 
und Instrumentalgruppe den Dis­
koklub „Heureka und verschie­
dene Interessenklubs. Eigentlich 
nichts neues. Es kommt aber dar­
auf an. wie alles organisiert wird 
Wenn es Interessant und unter 
haltsam Ist. wird der Klub nie

„.um so mehr 
gewinnt man selbst

Unlängst haben wir unsere 
Arbeit lm Rayon Wischnjowka 
beendet. In Kasachstan, 
lm Gebiet Zellnograd hinter­
ließen wir neun von uns ge­
baute Tierställe, 13 Wohnhäuser 
und manche anderen Objekte. 
Und nicht nur das allein — auch 
ein Teilchen von uns selbst, ein 
Teilchen unseres Lebens. Wir 
werden uns noch lange an die­
se zwei vergangenen Sommermo­
nate erinnern, die voll Freude 
und Begeisterung waren, denn 
wir haben etwas den Menschen 
getan und zu Ihnen enge Kontak­
te gepflegt.

Unsere Studentenbaubrigade 
ist multl- und auch international: 
Schulter an Schulter mühten 
sich hier mit uns die Studenten 
aus Kuba. Vietnam. Bulgarien, 
der DDR — insgesamt 36 Per­
sonen. Für uns war es eine Freu­
de. mit diesen Jungen und Mäd­
chen zu arbeiten. Viel und interes­
sant haben sie über Ihre Heima­
ten erzählt und uns ihre Ein­
drücke über unser Land vermit­
telt. Natürlich wollten wir gern 
erfahren, wie die Ausländer Ka­
sachstan auffassen, wie sie sich 
hier während der Arbeit und der 
Erholung fühlen.

Im Sowchos „Wischnjowskl" ar­
beiteten die Abgesandten der 
Frelheltslnsel; sie bauten Zwel- 
Familien-Wohnungen. Ich bat 
den Studenten lm letzten Studien­
jahr Garcia Jose Manrlke seine 
Eindrücke mitzuteilen.

„Die Studenten der Moskauer 
Staatlichen Lomonossow-Univer­
sität haben eine gute Tradition", 
sagte Jose. „Jeden Sommer tege- 
ben sich die Studentenbrigaden 
der Universität an Baustelle 
ihres Landes. Wir kubanische 
Stundenten konnten da nicht ab­
seits stehen und wollten zu den 
Taten der sowjetischen Jugend 
unsere kleine, bescheidene Bei­
steuer leisten. Deshalb baten wir 
die Leitung der Baubrigaden der 
Universität, uns in ihren Trupp 
aufzunehmen."

Die Studentenbaubrigade der 
Kubaner hieß „Resonanz". Hier, 
im Sowchos „Wlschnjowskl", er­
innerte sie vieles an Ihre ferne 
Heimat: Nur gab es hier keine 
Palmen; die Palme ist bekannt­
lich das Symbol Kubas. Nach ei­
ner Woche fühlten sich hier die 
kubanischen Jungen und Mäd­
chen schon nicht mehr fremd.

Die Brigade war wie eine gro­
ße einträchtige Familie: die kollek­
tiven Aufgaben wurden zur ge­
meinsamen Sache. Jeder Tag 
brachte etwas Neues, Interessan­
tes. Nach getaner Arbeit lang­
weilten sich die Jungs nicht, 
denn auch am Abend gab es viel 
zu tun: vor allem waren -s die 
thematischen Abende. Treffen mit 
der Jugend des Sowchos, mit Ve­
teranen der Partei, des Krieges 
und Aktivisten der Produktion. 
Oft konnte man spanische Wörter 
hören: Compagnero amino. ami- 
stad. was deutsch Genosse. 
Freund und Freundschaft heißt.

„Kasachstan wird für 'mmer 
in unseren Herzen bleiben" 
schließt Jose. ..Wir sind stolz 
darauf, daß wir unseren beschei 
denen Beitrag zum Aufbau der 
fortschrittlichen Gesellschaft in 
eurem Lande geleistet haben!"

WJatscheslaw TURYSCHEW, 
Kommissar des Rayonstabs 
der Studentenbaubrigaden

leer sein. Bel Großveranstaltun 
gen Ist es bei uns immer zu eng, 
der Saal mit 400 Sitzplätzen 
kann nicht alle Zuschauer fassen. 
Die Zimmer, wo sich die Mitglie­
der der Interessenklubs versam­
meln, sind von früh bis spät auf. 
Sehr beliebt unter den Dorleln- 
wohnern sind die thematischen 
Abende zu Ehren der Arbeiter­
dynastien und das Ernte! est.

Leider stehen au: dem Re­
pertoire unserer Laienkunst zu 
wenig kasachische und deutsche 
Lieder. Das kritisieren oft unsere 
Dorfeinwohner. Wir haben noch 
wenig Erfahrung iarin und hät­
ten methodische Hilfe nötig. Lei­
der läßt man sie ans aus -mse- 
rem metodlschen Zentrum In 
Aktjubinsk nicht zukommen.

Heute wird viel über die Klubs 
für diejenigen, die Über 30 sind, 
gesprochen. Aber die Sechziger 
und auch die Halbwüchsigen hät­
ten sie auch sehr nötig. Kontak­
te braucht jedermann, und wir 
Klubmitarbeiter müssen da den 
Menschen entgegenkommen. Die 
Arbeit eines Klubs würdigend, 
müssen wir berücksichtigen, ob 
er auch verschiedene soziale und 
Alterskathegorien von Einwoh­
nern vereint oder nicht. Es Ist 
ein sehr wichtiges, wenn auch 
nicht das einzige Merkmal, das 
von vielem spricht. Was da« Fern­
sehen anbetrifft, sc muß man es 
vor allem al5 einer Verbündeten 
ansehen well man be’ Ihn dodh 
vieles lernen und ahemekpn kann.

Maksat BESSENGALIJEW. 
Direktor des Kulturhauses 
auf der AktJublnsker Staat­
lichen Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation
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«Zetor»-Schlepper 
modernisiert

PRAG. Nach den erfolgrei­
chen Betriebsprüfungen im Feld 
ist das neue Modell des tsche­
choslowakischen Traktors ..Ze- 
tor'*  In Serie gegangen. Diese 
Maschine gehört bereits zur fünf­
ten Generation der berühmten 
Schlepper, die mehrere Jahre 
lang im Werk „Agrozct“ von 
Brno gebaut werden.

In der neuen Konstruktion ha­
ben die Betriebsspezialisten küh­
ne technische Lösungen und die 
neuesten Errungenschaften im 
Maschinenbau ausgewertet. Zum 
Unterschied von den früheren 
Modellen verbraucht der neue 
Schlepper um vier Prozent we­
niger Kraftstoff. Man ist auch 
den Wünschen der Traktoristen 
entgegengekommen. Die Behei­
zung und Ventilation des Fahrer­
hauses sind verbessert, die Ge­
räusche gedämpft und die Vibra­
tion ist verringert worden. Die 
Konstrukteure der neuen Maschi­
ne haben auch die Umwelt nicht 
unbeachtet gelassen. Durch die 
Vervollkommnung des Vergasers 
und den Einbau entsprechender 
Filter ist die Menge der Auspuff­
gase wesentlich verringert wor­
den.

Verdienter Ruhm
BUDAPEST. „Zuverlässig, 

qualitätsvoll, bequem“ — so lau­
tet die Reklame für die sowjeti­
sche elektrische Haushaltstech­
nik. die in Ungarn mit jedem 
Jahr populärer wird. Die Erzeug­
nisse der Leichtindustrie, die das 
Warenzeichen vieler sowjetischer 
Betriebe der UdSSR führen, wer­
den nie zu Ladenhütern. Auch 
das Sortiment solcher Waren 
erweitert sich jährlich. Allein im 
laufenden Jahr wird die Außen­
handelsvereinigung „Technoln- 
torg" eine große Menge verschie­
dener Waren sowjetischer Her­
kunft an Ungarn liefern.

„In hohem Ruf steht bei den 
ungarischen Käufern vor allem 
die Haushaltstechnik“, sagte der 
Generaldirektor der Außenhan­
delsfirma „Konsumex“ Laszlo 
Toth dem TASS-Korresponden- 
ten. Auf der Grundlage einer 
Reihe von Verträgen erwirbt die­
se Organisation in der UdSSR 
jährlich verschiedenartige Wa­
ren, die in Ungarn beliebt sind. 
Das sind Kühlschränke, Staub­
sauger. Fahrräder, Waschmaschi­
nen, Fernsehgeräte und Uhren. 
Für die Erzeugnisse der sowjeti­
schen Partner sind stets hohe 
Qualität, Zuverlässigkeit und 
hübsche Aufmachung kennzeich­
nend.

Vielfältige 
Dienstleistungen

ULAN-BATOR. Sehr populär 
bei der Landbevölkerung der 
Mongolei sind die fahrbaren 
Dlenstlelstungsstellen. Die spe­
ziell ausgestatteten Kofferwagen 
bieten Platz für die Arbeit eines 
Fotografen, eines Friseurs, eines 
Funktechnikers sowie anderer 
Spezialisten des Dienstleistungs­
wesens. Gegenwärtig, mit Be­
ginn der angespannten Erntekam­
pagne, ist der Arbeitsumfang bei 
den Mitarbeitern des Dienstlei­
stungsbereichs besonders ange­
wachsen. Die Ackerbauern sogar 
der entferntesten Landesgebiete 
können dadurch alle wichtigsten 
Dienste direkt auf dem Feld­
stützpunkt In Anspruch nehmen.

Die ständige Verbesserung der 
Lebensbedingungen des Volkes, 
vor allem der Landbevölkerung 
ist einer der wichtigsten Aspekte 
der sozialen Politik der MRVP 
und des sozialistischen Staates. 
Heute gibt es In der Republik 
mehr als 1 500 Dienstleistungs­
betriebe, die der Bexölkerung 
die verschiedensten Dienste er­
weisen. Im laufenden Planjahr­
fünft bewilligt der Staat für die 
Entwicklung des Dienstleistungs­
wesens mehr als 340 Millionen 
Tugrlk. Somit werden allein auf 
dem Lande etwa 60 neue „Zen­
tren guter Stimmung“ entstehen. 
Im laufenden Jahr werden die 
„Dlenstlelstungsstellen auf Ach­
se“ etwa 3,5 Millionen Auf­
träge der Dorfbewohner erfüllen.

Festgenommen am nächsten Morgen
Polizei und Geheimdienste gegen Friedensanhänger

Walter Kors*  nimmt In der 
Öffentlichkeit nie seine dunkle 
Brille ab. Nicht einmal, als wir 
mit Ihm nachts auf dem Balkon 
des Hotels „Wolgograd“ spra­
chen.

Walter ist ein bundesdeutscher 
Kommunist, einer von Jenen, die 
In den ersten Reihen der Anti­
kriegsbewegung In der BRD ste­
hen. Menschen wie er sind den 
gemeinsten Attacken der Be­
hörden — der Polizei und des 
Verfassungsschutzes — au s ge­
setzt. Die dunkle Brille ist da 
unentbehrlich. Die Brille rettet 
natürlich nicht vor der Verhaf­
tung. Doch hat man sie auf, 
fühlt man sich trotz allem ruhi­
ger. gibt es zumindest eine wln 
zlge Chance, von den allgegen 
wärtlgen Spitzeln nicht erkannt 
zu werder. Wie oft fand die Po 
llzel einen '•'o’-wand gegen Wal 
ter vorzugehen. Sein Bericht han­
delt nur von einem dieser „Vor­
wände".

• Der Name wurde von der Re- 
I daktion geändert.

T ASS-Erklärung
Vor kurzem unterzeichneten 

die USA. Großbritannien, die 
BRD, Italien, Belgien, Frank­
reich, Japan und die Niederlan­
de in Genf die sogenannte „zeit­
weilige Vereinbarung zu Fragen 
der Tiefwassergebiete des Mee­
resbodens“.

Durch den Abschluß dieser 
Vereinbarung wurde ein Versuch 
unternommen, das Bestreben ei­
ner Relhe-Imperlallstlscher Mono­
pole zu legalisieren, unter Umge­
hung und Verletzung der UNO- 
Seerechtskonventlon besonders 
höfflge Bereiche des Meeresbo­
dens in den internationalen Ge­
wässern in Ihren Besitz zu brin­
gen. Diese Aktion verfolgt den 
Zweck, auf Kosten der legitimen 
Interessen anderer Staaten un­
kontrolliert Erkundung und Ab­
bau von Bodenschätzen auf dem 
Meeresgrund zu betreiben. Die­
se Separatabmachung. die im 
Widerspruch zu Geist und Buch­
staben der Seerechtskonvention 
steht, wurde auf einer dieser Ta­
ge In Genf beendeten turnusmä­
ßigen Sitzung des Vorbereitungs­
ausschusses zur Bildung eines 
Internationalen Organs für den 
Meeresboden und eines Interna­

Die Frauen von Nikaragua trugen viel zum Sturz 
des Somoza-Regimes bei, indem sie mutig in den 
Reihen der Aufständischen der FSLN kämpften. Heu­
te beteiligen sie sich neben den Männern aktiv an der 
Hebung der Volkswirtschaft und spielen eine große

Rolle im gesellschaftlichen und politischen Leben des 
Landes.

Unser Bild: Aktivistinnen aus der Vereinigung ni­
karaguanischer Frauen in Managua.

Foto: TASS

CIA unterhält enge Beziehungen zu
Der USA-Gehelmdienst CIA 

unterhält enge Beziehungen zu 
den Italienischen neofaschisti­
schen Gruppierungen. Davon be­
richtete die Zeitung „La Repub- 
blica“, die in den Besitz von 
Unterlagen zur Strafsache einer 
großen Gruppe von Neofaschisten 
gelangen ist. Unter diesen Neofa­
schisten sind die seit langem von 
der Polizei steckbrieflich gesuch­
ten Amos Splazzl, Marcello Sof- 
fiatl, Jiancarlo Rognonl — der 
Chef der Mailänder neofaschisti­
schen Gruppe „La Fenlce“, und 
Marco Affatigato. Strafrechtliche 
Verfahren sind Insgesamt gegen 
20 Terroristen eingeleitet wor­
den.

Wie die Zeitung schreibt, war­
tet auf Spiazzl schon seit langem 
die Gefängniszelle. Dieser ehe­
malige Oberstleutnant der Ita­
lienischen Armee Ist seinerzeit 
zu fünf Jahren Gefängnisstrafe

Weitere Spuren von Greueltaten entdeckt
Weitere Spuren von Greuelta­

ten der Pol-Pot-Henker während 
ihrer blutigen Regierungszeit 
sind bei dem Dorf Samroung lm 
Nordwesten Kampucheas ent­
deckt worden, berichtet die kam- 
pucheanlsche Nachrichtenagen­
tur SPK.

Bel Bewässerungsarbeiten stie­
ßen Bauleute auf neue Massen­
gräber, in denen nach bisherigen 
Angaben rund 700 Menschen

Am 26. Oktooer v. J. — ei­
nen Tag nach der US-Aggresslon 
gegen Grenada — wurde In ei­
ner Stadt der BRD eine Protest­
demonstration vorbereitet. Walter 
war ihr Organisator — er hatte 
bereits einen Antrag auf Ge 
nehmlgung der Demonstration 
bei der Polizei gestellt, wobei 
er den Weg, die ungefähre Teil 
nehmerzahl und die Losungen an 
zugeben hatte. Ferner wurden die 
Mittel zur technischen Durchfüh 
rung der Demonstration genannt: 
die Zahl der Lautsprecher und 
der Wasserkanister. Verbandsma­
terial (für alle Fälle).

Die Demonstranten versammel 
ten sich auf dem Platz, entfalte 
ten Ihre Spruchbänder und woll 
ten Ihren Marsch beginnen. Doch 
In diesem Augenblick wurde der 
Platz von Pollzelfahrzcugen blok- 
klert. Wasserwerfer fuhren auf. 
Tränengaspistolen wurden ent­
sichert.

„Auseinander!“ tönten über 
den Platz die Pollzcilautspre- 
cher. „Die Demonstration Ist ver­
boten.“ 

tionalen Seerechtstribunals von 
der überwältigenden Mehrheit 
der Mitgliedstaaten entschieden 
verurteilt.

Die unter dem Druck der USA- 
Administration ausgearbelt e t e 
„zeitweilige Vereinbarung“, die 
auf die Unterminierung einer auf 
der Gleichberechtigung und dem 
gegenseitigen Vorteil beruhenden 
Internationalen Zusammenarbeit 
bei der Erschließung des Welt­
meeres abzielt. Ist ein Ausdruck 
des hegemonistischen und expan­
sionistischen Kurses Washingtons 
in den Weltangelegenhelten.

Zu bedauern Ist, daß zu den 
Teilnehmern des Separatabkom­
mens auch einige Staaten gehö­
ren, die die UNO-Seerechtskon- 
vention unterzeichnet haben, ob­
wohl die allgemeingültigen Völ­
kerrechtsnormen die Staaten, 
die einen internationalen Vertrag 
unterzeichnet haben, dazu ver­
pflichten, von Jeglichen Aktivi­
täten abzusehen, die auf dessen 
Untergrabung gerichtet sind. 
Dies gilt natürlich in vollem 
Umfang auch für die Konvention, 
die Universalcharakter besitzt.

Wie in der Erklärung der So­
wjetregierung vom 23. April 

verurteilt worden. Er war der 
Gründung einer subversiven Or­
ganisation für schuldig befunden 
worden. Aber dank seinen um­
fangreichen Verbindungen ist es 
Ihm gelungen, der Strafe zu ent­
kommen. Jetzt wird Splazzl ln- 
krimlnlert, daß er lm Gebiet Ve- 
neto verschiedene Diversionsor­
ganisationen anleltele, die mit 
Waffen, Sprengstoff und gefälsch­
ten Papieren die Terrorbanden 
„Bewaffneten revolutionären Zel­
len" versorgt haben.

Ein weiterer Terrorist, Soffla- 
tl, war viele Jahre lang aktives 
Mitglied der faschistischen Orga­
nisation „Neue Ordnung". Er 
stellte In letzter Zelt Kontakte zu 
dem nach Südamerika geflüchte­
ten Erzneofaschisten Stefano Del­
le Chlale, einem der Hauptorga­
nisatoren des Sprengstoffanschla­
ges auf dem Bahnhof In Bolognc 
lm Jahre 1980 her. Damals fan­

verscharrt worden sind. Sie lie­
gen nicht weit von ähnlichen 
Gräbern, die hier Anfang vorigen 
Jahres lm Hof der Pagode des 
Dorfes entdeckt wurden, die von 
den Pol-Pot-Leuten zu einer Fol­
terhöhle gemacht worden war. 
Zusammen mit den Jetzt entdeck­
ten Leichen wurden In der Nähe 
des Dorfes 11 000 Opfer des 
Völkermordes verscharrt, die aus 
der ganzen Umgebung hierher

Walter ließ sich nicht auf ei­
nen Streit mit den Bullen ein. 
Manchmal zieht man sich besser 
zurück, um die Menschen keinem 
Risiko auszusetzen. Er appellier­
te an die Demonstranten, Ruhe 
zu bewahren und nach Hause zu 
gehen. Auf dem Platz waren nur 
kleine Menschengruppen geblie­
ben, die das Geschehen leiden­
schaftlich diskutierten. Walter 
stand noch auf dem Platz. Er 
war bemüht, nicht aufzufallen, 
wartete, bis sich die letzte Grup­
pe auflöste. Anderthalb Stunden 
später schlenderte er In aller 
Ruhe zur U-Bahn-Statlon.

Auf den Stufen zur Station 
näherten sich Ihm drei Gestalten 
In Zivil. Ohne sich vorzustellen, 
verlangten sie, ihnen zu folgen. 
Walter verstand sofort, wer das 
war und was die wollten Die Po 
llzel hatte gemeint, die Demonstra­
tion werde trotz Verbots stattfin- 
den, und mit Auselnandersetzun 
gen zwischen Demonstranten und 
Ordnungshütern gerechnet. Dann 
hätte man allen Anlaß, Walter zu 
verhaften. Als dieser Plan ge 
scheitert war, beschloß man 

1983 zurecht festgestellt wur­
de, Ist die USA-AdmInlstratlon 
— den amerikanischen Großmo- 
nonolen zuliebe, die einen unbe­
grenzten Zugang zu den Meeres­
ressourcen anstreben, — bemüht, 
die Konvention zu untergraben 
und Ihre obstruktlonlstlsche Hand­
habung derselben auch anderen 
Staaten aufzuzwingen. Zu ei­
nem Feldzug gegen die Konven­
tion angetreten, unter der die 
Unterschriften von 134 Staaten 
stehen, unterhöhlt Washington 
diese durch den Abschluß einer 
Serie von „Miniverträgen“, die 
der Konvention zuwiderlaufen. 
Dazu gehört Im Grunde auch die 
„Zeitweilige Vereinbarung“.

Die Rechtsordnung In den In­
ternationalen Meeresbode n b e- 
relchen und lm Weltmeer über­
haupt kann nur durch eine strik­
te Erfüllung der Bestimmungen 
der Konvention und der Be­
schlüsse der UNO-Seerechtskon- 
ferenz durch alle Staaten gewähr­
leistet werden. Die Vereinba­
rung der acht Länder muß als ei­
ne Herausforderung an die gan­
ze internationale Gemeinschaft 
qualifiziert werden. Die So­
wjetunion verurteilt entschieden 
dieses Abkommen und lehnt es 
als illegitim und rechtswidrig ab, 
und sie wird verständllchcrwelse 
auf dessen Bestimmungen keine 
Rücksicht nehmen.

N80faschistsn
den 85 Menschen den Tod, 200 
wurden schwer verwundet. Wie 
die „Repubbllca“ schreibt, un­
terhielt Soffiatl Beziehungen 
zur CIA. Im Jahre 1980 traf er 
gemeinsam mit Affatigato in 
Monte Carlo mit zwei Mitarbei­
tern des USA-Geheimdlenstes zu­
sammen, einer wovon der Leiter 
des CIA-Netzes In Italien war.

Wie der Untersuchungsrichter 
F. Casson erklärte, wurden die 
Extremisten extra zu Terrorak­
ten ausgebildet. Sie durchmach­
ten. wie aus den Unterlagen der 
Untersuchung hervorgeht, einen 
Lehrgang für militärische Aus­
bildung auf dem amerikanischen 
Stützpunkt Camp Derby zwischen 
Livorno und Pisa. Auf diesem 
Stützpunkt ist das Hauptquartier 
des achten operativen Militär­
kommandos der Gruppe der 
NATO-Streltkräfte in Südeuropa 
untergebracht.

gebracht wurden. In der Pagoda 
waren schreckliche Folterwerk­
zeuge gefunden worden, die die 
Henker bei Verhören benutzt hat­
ten.

Waltere Massengräber wurden 
In der Nähe der Verkehrsstraße 
Nr. 5 entdeckt, die die kampu- 
cheanlsche Hauptstadt mit den 
nordwestlichen Gebieten des Lan­
des verbindet. Nach Augenzeu­
genberichten wurden hier Tau­

eben, seine Wut an dem Kom­
munisten auszulassen und Ihn 
einzuschüchtern.

Walter rief Passanten zu Hil­
fe. Einige kamen und verspra­
chen, sofort die Polizei zu be­
nachrichtigen. Die drei In Zivil 
zeigten ihre Polizeimarke und 
fielen dann über Walter her. Es 
kam zu einem Handgemenge, 
und Walter konnte entkommen.

Und doch wurde er am näch­
sten Morgen verhaftet. Als Vor­
wand diente „Widerstand gegen 
die Staatsgewalt". In dem Pro­
zeß stellte sich heraus, daß er 
schon lange von' der Polizei 
..observiert“ worden war. Auf 
die Frage, wo er sich zu einer 
bestimmten Zelt aufgehalten ha­
be, gab Walter absichtlich fal­
sche Antworten. Der Staatsan­
walt, der sich über die Möglich­
keit freute, den „Verbrecher zu 
entlarven", forderte die Zeugen 
aussagen von Polizeispitzeln an. 
Auf die Minute genau berichte 
ten sie. wie Walter seinen Tag 
verbringt und wo er zu besagter 
Zelt war. Das, was die Polizei 
geheimhalten wollte — die tota­
le Bespitzelung der Kommuni­
sten — war deutlich geworden.

Das Gericht vermochte Walter 
natürlich kein Verbrechen nach­
zuweisen. Nichtsdestoweniger ver-

Heute, am 18. Septem­
ber. beginnt in New-York 
die 39. Tagung der UNO-Voll­
versammlung. Womit geht In die­
ses Forum die Sowjetunion, was 
Ist das Wesen Ihrer Haltung?

Unser Land Ist heute ebenso 
wie gestern davon überzeugt, 
daß In der derzeitigen kompli­
zierten und gespannten interna­
tionalen Situation, die auf den 
aggressiven Kurs der Vereinig­
ten Staaten und der NATO zu­
rückzuführen Ist, die wichtigste, 
ja die Schlüsselfrage, die im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit der 
Vereinten Nationen stehen muß, 
die Aufgabe der Aufrechterhal­
tung und der Festigung des Frie­
dens, der Abwendung der Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges, 
die entschiedene Verurteilung des 
nuklearen Krieges als des 
schlimmsten Verbrechens gegen 
die Menschheit sein muß. Die 
Sowjetunion, die sich von dieser 
Aufgabe leiten läßt, unterbreitet 
einen umfassenden Komplex von 
konstruktiven, weitgehenden In­
itiativen, die zum Ziel haben, die 
Internationalen Spannungen zu 
mildern, die Anwendung von Ge­
walt sowie die Androhung von 
Gewalt aus dem Internationalen 
Leben zu eliminieren und vom 
Antlitz der Erde Schritt um 
Schritt den nuklearen Ausschlag 
zu entfernen.

Durch echtes Neuerertum Ist 
der von der Sowjetunion unter­
breitete Vorschlag geprägt, eine 
Art Kodifizierung der Beziehun­
gen zwischen den Staaten vorzu- 

• nehmen, die über Kernwaffen 
verfügen. Die UdSSR hat .die 

, Verpflichtung übernommen, nicht 
als erste Kernwaffen einzusetzen 

, und fordert die anderen kern- 
| waffenbesitzenden Mächte auf,

NEW YORK. Bel den bevor­
stehenden Präsidentschaftswahlen 
In den USA gelte es. Reagan und 
dem Reaganlsmus eine Niederla­
ge zu bereiten, erklärte der Ge­
neralsekretär der Kommunisti­
schen Partei der USA, Gus Hall, 
auf einer Pressekonferenz In 
New York. Die Politik Reagans 
lm Vorfeld dieser Wahlen, so 
sagte er. habe sich nicht um ein 
Jota verändert. Ihr lägen Antiso­
wjetismus. Antikommunismus und 
Feindschaft gegen die nationalen 
Befreiungsbewegungen zugrunde.

HELSINKI. Das finnische Au­
ßenministerium hat erste Vorbe­
reitungsmaßnahmen zum 10. Jah­
restag der Unterzeichnung der 
Schlußakte der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa lm nächsten Jahr ge­
troffen. In einer In der finni­
schen Hauptstadt verbreiteten 
Mitteilung des Außenministeri­
ums Finnlands wird erklärt, daß 
die Feierlichkeiten anläßlich die­
ses denkwürdigen Datums dem 
Zweck dienen sollen, die Notwen­
digkeit der Fortsetzung des Ent­
spannungsprozesses hervorzuhe­
ben. der durch die Gesamteuro­
päische Konferenz eingeleitet 
wurde, und deutlich zu machen, 
daß die Durchsetzung der Schluß­
akte von Helsinki von Bedeu­
tung ist.

WESTBERLIN. Auf Drängen 
der Regierungsparteien CDU/FDP 
wurden lm Westberliner Abge­
ordnetenhaus Debatten unter der 
provokatorischen Losung. die 
deutsche Frage sei „offen" Insze­
niert. Während der Debatte 
griff der regierende Bürgermei­
ster Westberlins, Eberhard Diep­
gen, die Politiker an, die erklä­
ren, daß es keine offene deutsche 
Frage gibt. Er nannte solche 
Äußerungen „schädlich", weil sie 
die bestehenden Verhältnisse „ze­
mentieren“.

sende Menschen ermordet, die 
aus Pnom Penh vertrieben wor­
den waren. Sie seien In Kolon­
nen .In Richtung Grenze getrie­
ben worden. Jeder, der zurück­
blieb. wurde erbarmungslos um­
gebracht. Die Straße sei nach 
dem Durchzug jeder Kolonne 
buchstäblich mit Leichen bedeckt 
gewesen.

Das kampucheanische Volk 
werde die blutigen Verbrechen 
der Pol Pot-Leute niemals ver­
gessen, denen drei Millionen 
Menschen zum Opfer gefallen 
sind.

urteilte es Ihn zu 1 800 DM 
Geldstrafe wegen „Widerstand 
gegen die Staatsgewalt" und 
„Körperverletzung" gegen ihre 
Vertreter.

Walter berichtete mir viel da­
von, wie die Polizei In der BRD 
Teilnehmer der Friedensbewe­
gung verfolgt. Nicht nur mit of­
fenem Terror wie bei Walter. 
Der Verfassungsschutz schleust 
in die Reihen der Demonstranten 
Provokateure ein, die Schaufen 
sterschelben einschlagen und 
Schlägereien mit der Polizei vom 
Zaun brechen — und die wartet 
nur auf einen Vorwand, um Knüp­
pel, Wasserwerfer und Tränengas 
einzusetzen. Dann werden un­
schuldige Menschen verhaftet 
und unter der Bezichtigung von 
„Gewalttaten" Ins Gefängnis ge­
worfen. Solche Dossiers über 
Tausende von Teilnehmern der 
Friedensbewegung werden in den 
Computern der BRD-Gehelmdlen- 
sie gespeichert. Übrigens wird 
auf diese Informationen von den 
Bossen bei leder Neueinsteilung 
zurückgegriffen.

Zur Repressalien gegen die 
Friedensanhänger kommt es Im­
mer häufiger nicht nur In der 
BRD. sondern auch In anderen 
Ländern des Westens.

(Gekürzt aus „NZ")

----------- Kommentar -------------
Ihrem Beispiel zu folgen. Einen 
starken positiven Widerhall der 
Internationalen Öffentlichkeit fan­
den die Vorschläge der Sowjet­
union über die Verhinderung ei­
ner Militarisierung des Welt­
raums, Vorschläge, deren Reali­
sierung es ermöglichen würde, 
die Gefahr für die Erde aus dem 
Weltraum und für den Weltraum 
von der Erde und vom Weltraum 
selbst aus za beseitigen. Unser 
Land Ist für das Einfrieren der 
nuklearen Rüstungen, lür das all­
gemeine und vollständige Verbot 
der Erprobung \on Kernwaffen, 
für das Verbot der chemischen 
Waffen, für die Aufstellung von 
Maßnahmen zur Verhinderung 
eines zufälligen oder nichtsank­
tionierten Einsatzes von Kern­
waffen.

Es gibt k«lno Rüstungsart, die 
die Sowjetunion richt bereit wä­
re, einzuschränken, auf gemein­
samer Grundlage In Übereinkunft 
mit anderen Staaten zu verbie­
ten und anschließend aus den 
Arsenalen zu entfernen. Die 
Friedliebenden sowjetischen In­
itiativen sind ein mächtiger Im­
puls für praktische Schritte zur 
Abwendung der Gefahr eines 
Krieges: Sie sind eine reale Al­
ternative zum Abgleiten der Welt 
In eine nukleare Katastrophe. 
Die UdSSR unterstützt die be­
deutende Initiative der sozialisti­
schen Mongolei, die sich dafür 
ausgesprochen bat, daß das Fo­
rum der Vereinten Nationen das 
heilige Recht Jedes Volkes auf 
Frieden erneut bestätigt, was lm 
Atomzeltalter dem Recht auf Le­
ben gleichkommt.

Die Sowjetunion Ist dafür, 
daß die Autorität und der Ein­

Von Washington abhängig
Es ist nicht möglich, unter den 

Bedingungen der amerikanischen 
Okkupation auf Grenada wirklich 
freie Wahlen durchzuführen. Das 
erklärte Hendrick Radix, Justiz­
minister in der Regierung Mau­
rice Bishop.

Auf einer Pressekonferenz In 
Paramaribo, der Hauptstadt von 
Suriname, betonte èr, das Jetzige 
Regime in seinem Land sei völ­
lig von Washington abhängig. 
Amerikanische Soldaten patroul­
lierten durch die Straßen der

Gefahrvolle 
„Zusammenarbeit“

Die In Aden erscheinende Zei­
tung „Ar-Rabl Ashar mln Uktu- 
bar" hat einen Beitrag unter der 
Überschrift „Israel ein Verbün­
deter der USA" veröffentlicht.

„Wie die Nachrichtenagentur 
ANA berichtet, heißt es in die­
sem Beitrag, daß die strategische 
Zusammenarbeit zwischen den 
Vereinigten Staaten und Israel 
In eine neue und gefährliche 
Phase tritt. Davon zeugt die 
Verpflichtung Israels, die ameri­
kanischen Nuklearraketen Per- 
shIng-2 nicht weit von Haifa und 
In der Negev-Wüste zu stationie­
ren. Damit wird die Situation lm 
Nahen Osten noch weiter zuge­
spitzt.

Die Verpflichtung Israels, ame­
rikanische Nuklearraketen zu 
stationieren, geht mit einer be­
trächtlichen Vergrößerung der 
amerikanischen militärischen und 
finanziellen Hilfe für Tel Aviv

Vom militaristischen
Geist durchdrungen

In den beiden Berichten des 
USA-Präsidenten Ronald Rea­
gan — über den Stand der nuk­
learen Streitkräfte der NATO 
und die Empfehlungen zur Auf­
stockung der konventionellen 
Waffenarsenale — die er neu­
lich an den USA-Kongreß rich­
tete. sind die Grundsätze des 
Aktionsprogramms für den Nord­
atlantikpakt auf dem Gebiet der 
weiteren Aufstockung aller Rü­
stungsarsenale festgelegt worden.

Der Präsident, der In diesen 
Papieren die wirkliche Lage In 
bezug auf das Kräfteverhältnis In 
Europa grob entstellt und sich 
der sattsam bekannten Erfindun­
gen von der Illusorischen „mi­
litärischen Bedrohung durch die 
Sowjetunion" bedient, fordert, 
daß „der Prozeß der Moderni­
sierung der nuklearen und kon­
ventionellen Rüstungen des 
Nordatlantikpakts fortges e t z t 
wird.

Wie der Chef des Weißen Hau­
ses in seinen Berichten an den 
Kongreß betont. Ist das Schwer­
gewicht hierbei auf die Festi­
gung der nuklearen Streitkräfte 
der NATO, vor allem auf Erhö­
hung ihrer „Überlebensfähig­
keit zu legen. Damit hat der 
Präsident der Vereinigten Staa­
ten faktisch erneut bestätigt, daß 
seine Administration Ihre militä­
rische Strategie nach wie vor 
auf den wahnwitzigen Konzep­
tionen der Führung von „be­
grenzten" und „längeren" Kern­
waffenkriegen In Europa grün­
det. Angesichts der Forderungen 
Reagans nach Aufstockung des 
nuklearen Waffenarsenals der 
NATO. In erster Linie durch Sta 
tlonlerung amerikanischer Rake 
tenkernwaffen mittlerer Reich 
weite auf dem europäischen Kon­
tinent. nehmen sich besonders 
heuchlerisch die Worte des Prä­
sidenten von der Bereitschaft der 
Vereinigten Staaten aus, Ver­
handlungen über eine Begren­
zung der nuklearen Rüstungen zu 
führen. 

fluß voll zur Geltung kommt, 
um eine gerechte Regelung von 
Kontfllkten und die Beseitigung 
der Spannungsherde lm Nahen 
Osten, In Mittelamerika, lm Sü­
den Afrikas und In anderen Räu­
men des Erdballs herbeizuführen. 
Unser Land geht fest davon aus, 
daß In den Internationalen Be­
ziehungen Jegliche Akte der Ag­
gression und der Willkür wie 
auch einer Einmischung In die 
Angelegenheiten souveräner Staa­
ten unzulässig sind.

Es Ist natürlich keine leichte 
Aufgabe, den Frieden zu si­
chern. der Imperialistischen Po­
litik der Stärke, des Diktats und 
der Epressung Einhalt zu gebie­
ten. Fakten belegen erneut, daß 
die herrschenden Kreise der 
USA, die sich vorgenommen ha­
ben. die politische Landkarte der 
Welt lm eigenen Interesse umzu­
modeln. auch weiter die Absicht 
haben, unter der geheuchelteh 
Friedensliebe einen aggressiven, 
hegemonistischen Kurs zu ver­
folgen. Sie treiben die Hochrü­
stung weiter voran, haben sich 
das Ziel gestellt, das militärische 
Gleichgewicht zu brechen, prak­
tizieren den staatlichen Terroris­
mus und Großmachtdiktat In den 
internationalen Angelegenheiten 
und sind bemüht, die friedlieben­
de Politik der sozialistischen 
Länder zu ents’ellen und zu 
diffamieren. Es Ist deshalb um so 
wichtiger, diesem militaristischen 
Kurs eine realistische und dem 
Frieden dienende \erantwortungs- 
bewußte Politik entgegenzustel­
len. Darin liegt die hohe Pflicht 
der Organisation der Vereinten 
Nationen.

Juri KORNILOW

Städte, kontrollierten das Ter­
ritorium und den Luftraum der 
Insel. Die CIA schleuse Agenten 
in die gesellschaftlichen Orga­
nisationen des Landes ein und 
verfolge Aktivisten der patrioti­
schen Bewegung „Maurice Bl- 
shop".

Hendrick Radix hob hervor, 
daß die Patrioten Grenadas un­
geachtet der Repressalien weiter 
für Freiheit und Demokratie und 
die Wiederherstellung der na 
tionalen Souveränität kämpfen.

sowie mit der Bereitschaft der 
Vereinigten Staaten einher, jede 
Forderung der Zionisten zu er­
füllen. Diese Forderung Israels 
haben ohnedies bereits astrono­
mische Werte erreicht. Die is­
raelische Führung hat allein In 
letzter Zelt bei den Vereinigten 
Staaten als Wirtschaftshilfe 3,5 
Milliarden Dollar beantragt.

Es bestehen keine Zweifel dar­
über. daß die amerikanische Hil­
fe ständig erhöht werden wird, 
während Tel Aviv in der Regi­
on auch In der Zukunft eine Po­
litik betreiben wird. die Wa­
shington genehm Ist. Israel, das 
mit den Vereinigten Staaten ein 
strategisches Bündnis eingegan­
gen ist. Ist zu einem direkten 
Mitschuldigen aller verbrecheri­
schen Aktionen Washingtons lm 
Nahen Osten und In der ganzen 
Welt geworden.

Reagan, der für die Verstär­
kung des nuklearen Potentials 
der NATO plädiert, fordert zu­
gleich dringende Maßnahmen 
zur Realisierung des von seiner 
Regierung vorgeschlagenen Pro­
gramms für die Aufstockung des 
chemischen Waffenarsenals. In 
dessen Rahmen die Schaffung 
„eines modernen Potentials von 
chemischen Mitteln" in Ergän­
zung der gewaltigen Vorräte vor­
gesehen Ist, über die die USA 
bereits verfügen. Die konventio­
nellen, die chemischen und die 
nuklearen Streitkräfte der NATO 
seien untrennbar mit der Ver­
wirklichung des NATO-Zleles 
verbunden, betont Reagan in sei­
nen Berichten.

Vom gleichen militaristischen 
Geist sind auch die Empfehlun­
gen des Präsidenten auf dem Ge­
biet der Modernisierung der kon­
ventionellen NATO-Streltkräfte 
durchdrungen. Reagan gibt In 
seinem Dokument unumwunden 
zu verstehen, daß die Vereinig­
ten Staaten nicht gewillt sind, 
auf den Ersteinsatz von Kernwaf­
fen In Europa zu verzichten. Er 
erklärte: „Die konventionellen 
Streitkräfte können das nukleare 
Element der Abschreckungsmit­
tel der NATO nicht vollständig 
ersetzen."

Reagan verleiht In den beiden 
Berichten an den Kongreß sei­
ner Unzufriedenheit über die 
Haltung der westeuropäischen 
Länder Ausdruck, die nach seiner 
Auffassung Ihre Mllltärhaushal- 
te nicht schnell genug vergrö­
ßern. Er stellt fest: „Die Verbün­
deten müssen für die weitere Er­
höhung des NATO Potentials 
weitere Opfer zu bringen bereit 
sein." Welter heißt es dann: 
„Wir werden sie auch In der Zu 
kunft dazu bewegen, zur Festi­
gung der NATO-Verteldlgung 
einen größeren Beitrag zu 
leisten."
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Neue Filme

Die Agitationsbrigade
fährt ins Feld

iunq In der Republik geht Ihrem Ab- 
I, aber Immer noch laufen in der Rc-

oie Ernteberguni
Schluß entgegen, *.....        —
daktlon zahlreiche Meldungen über die politische 
kulturelle Massenarbeit unter den Werktätigen 
Felder ein. Die verbreitetste Form der Betreuung

und 
der 

______ ___ ____ ____ _ ________  . ...__  _________ der 
Mechanisatoren während der Ernte ist die Tätigkeit 
der Agitationsbrigaden, die unter der Leitung der Ray­
onparteikomitees hauptsächlich an den Rayonkultur- 
häusern gebildet werden. Ihre Zusammensetzung ist so, 
daß sie allen Belangen der Mechanisatoren auf dem

Gute 
Tradition

Es ist bereits Tradition. daß 
die Werktätigen des Stadtbezlrks- 
Sowjetskl ihren .Agitationszug in 
den Rayon Molodjoshny entsen­
den.

Als ersten besuchte 
Thälmann-Sowchos. Vor 
des Konzerts im Kulturhaus der 
Zentralsiedlung hielt der Lek­
tor des Bezirkspartelkomitees ei­
nen Vortrag zum Thema „Das 
Neuland ist erschlossen, die Hel­
dentat dauert fort.“ Die Ärztin der 
Poliklinik Nr. 2 Nina Udalowa 
erwies den örtlichen Sanitätsstel­
len praktische Hilfe, hielt Sprech­
stunden ab.

Einen guten Ruf unter den 
Kunden des Südostens der Stadt 
genießt die Friseuse des Dienst­
leistungskombinats Swetlana Man- 
drik. Sic gehörte ebenfalls zum 
.Agitationszug. Die Dorfbewohner 
begrüßten herzlich die Darbie­
tungen der Gesangs- und Instru­
mentalgruppe „Monitor“ der Ge- 
bietsverwaltung des Innern, be­
sonders die Solistin Nadeshda 
Llsslznaja und den Leiter des 
Ensembles Wladimir Scbaposchni- 
kow.
Schalmardan SHARYLGAPOW. 

Leiter des Agitationszuges
Gebiet Karaganda

er den 
Beginn

Gcbietc der kulturellen und dienstlelstungsmäßlqen ge­
nügt. Zur Brigade gehören Lektoren der Rayonpartei­
komitees, Ärzte, Friseure, Zuschneider, Fotoqrafen, 
Pharmazeuten, Bibliothekare und selbstverständlich 
Laienkünstler. Viele Lalenkunstkollektlve und Kultur­
arbeiter der Städte und auch Schulkinder beteiligen 
sich an dieser wichtigen Arbeit.

Nachstehend bringen wir einige Berichto über die 
Arbeit der Agltatlonsbriqaden während der Ernteber­
gung aus verschiedenen Gebieten der Republik.

Willkommen bei 
den Ackerbauern!

Fast jeden Tag fährt die Agl­
tationsbrigadc „Sa uroshal“ aus 
dem Rayonkulturhaus von Ru­
sajewka unter der Leitung von 
Elvira Lenz in einen Agrarbe­
trieb. Sie veranstaltet ihre Kon­
zerte für die Mechanisatoren, 
für die Arbeiter der Tennen, der 
Annahmestellen, für die Kraft­
fahrer — für alle, die an der 
Erntebergung beteiligt sind.

Natalja Batechlna. Galina Ait- 
kushlna, Dina Kassenowa und 
Wcra Krlwenko singen lyrische 
Lieder unter Bajanbegleitung 
von Alexander Dachtier.

Die Agitationsbrlgadc widmet 
Ihr Kulturprogramm den im so­
zialistischen Wettbewerb führen­
den Mechanisatoren und Briga­
den. In satirischen Vierzeilern 
geißeln sic Faulenzer und Ar­
beitsschwänzer, geben „Extra­
blätter“ heraus, informieren die 
Mechanisatoren über den Ver­
lauf der Erntearbeiten.

Der blaue Bus der Agitations­
brigade der Kulturabteilung des 
Ravonvollzugskomitees kennt kei­
ne Ruhe, ist ständig unterwegs.

Dogalak OSPANOW. 
Mitarbeiter der Rayonzei­
tung „Leninez“
Gebiet Koktschetaw >

In jedem Betrieb bekannt
In diesen heißen Tagen der 

Ernte 84 haben auch die Laien­
künstler. Mitglieder der Agita­
tionsbrigaden, viel zu tun. Die 
Agltationsbrigadc „Kolos“ aus 
dem Palast der Neulanderschlic- 
ßer von Zelinograd kennt man in 
Jedem Agrarbetrieb des Gebiets.

In diesem Jahr verlief die 
Reiseroute der Laienkünstler 
durch die Agrarbetriebe des Ray­
ons Alexejewka. Dem Kollektiv 
der Agitationsbrigade gehören 
Mitglieder des Gesangs- und 
Tanzensembles „Zelinnik“, die 
Solosänger Wladimir Snegirjow 
und Elsa Hebel, die Tänzer Vik­
tor Tschugui und Swetlana Gaw- 
rilina. der Bajanspieler Wladimir 
Bassow und die Ansagerin Ta­
tjana Kriestull an.

Zuallererst weilte die .Agita­
tionsbrigade bei den Feldarbei­
tern der Brigaden Nr. 1 und 
Nr. 2 des Sowchos „Trudowoi“. 
Dieser Agrarbetrieb zählt zu den 
besten im Rayon.

In kurzen Rastpausen erklan­
gen im Feld Lieder von der Hei­
mat. von der heldenhaften, selbst­
losen Arbeit der. Neulandei­
schließer, wurden Gedichte rezi­
tiert. Besonderen Erfolg ernte­
ten aber die Tänzer: ihre tempe­
ramentvollen Quadrillen. Tschar- 
daschs und Hopaks lösten bei 
den Zuschauern helle Begeiste­
rung aus. Zum Schluß verschaff­
ten die Agitatoren den Anwesen­
den einen kurzen Überblick über 
den Verlauf der Ernte, über den 
Stand des sozialistischen Wett-

Für Gesunderhaltung 
der Kriegsveteranen

Den Patienten des Republikla­
zaretts für Invaliden des Großen 
Vaterländischen Krieges stehen 
jetzt, nach Abschluß des Baus ei­
ner Moorbadenanstalt, sämtliche 
therapeutische und prophylakti­
sche Heilverfahren zu Diensten. 

Im neuen Gebäude wird man 
die Teileigenschaften der Schlam­
me und der Radonquellen weit­
gehend in Verbindung mit Heil­
gymnastik verwenden. Dafür gibt 
es vortreffliche Bedingungen, 
eine Turnhalle, Spielplätze, ein 
Schwimmbecken, Fußgängerpfa­
de in schattigen Alleen.

Viele Veteranen erinnern sich 
an diese Heilanstalt im maleri­
schen Vorgebirge des Translll- 
Alatau mit herzlicher Dankbar­
keit.

„Ins Lazarett bin ich mit ei­
nem Krückstock gekommen. Ich 
konnte keine zwei Treppen stei­
gen. ohne mich fest an das Ge­
länder zu halten. Nun werde ich 
gesundgeschrieben. Meine Be­
wegungen sind unbehindert ge­
worden, ich kann auf eine belie­
bige Stütze verzichten. Ich weih 
nicht, wie ich den Medizinern 
danken soll“, so lautet eine der 
vielen Eintragungen lm Kunden­
buch, das lm Museum des Laza­
retts aufbewahrt wird.

„Die vierzigjährige Geschich­
te dieses Museums nimmt Ihren 
Anfang In der schweren Kriegs­
zeit“. erzählte dem KasTAG-Kor- 
respondenten der Kriegsveteran 
M. Michailow, einer der Initia­
tor seiner Gründung. Das medizi­
nische Personal des Lazaretts 
hat viele verwundete sowjetische 
Soldaten wieder gesundgemacht. 
Im Museum werden viele Zeug­
nisse der edlen Tätigkeit der 
Krankenschwestern und Arzte 
aufbewahrt — Fotos, persönliche 
Gegenstände, Dokumente, Gerä­
te und Werkzeuge aus vergange­
nen Jahren.

Sie zeugen davon, wie sehr 
sich die Kurmögllchkelten erwei­
tert haben. In den sechs speziali­
sierten Abteilungen werden die 
neuesten Diagnostikverfahren an­
gewandt, lm Radioisotopenlabor 
bedient man sich der neuesten 
Geräte.

Das Lazarett ist zu einem me­
thodischen und Beratungszen­
trum bei der Gestaltung therapeu 
tlscher, prophylaktischer und an­
derer Kuren für die Kriegsteil­
nehmer In ganz Kasachstan ge­
worden. Mehr als 5 000 Vetera­
nen des Großen Vaterländischen 
Krieges verbessern hier Jährlich 
Ihre Gesundheit.

(KasTAG)

Bolschoitheater
Mit Glinkas Oper „Iwan Sus­

sanin“ hat die 209. Saison im 
Bolschoitheater der UdSSR be­
gonnen. Auch in dieser Saison 
wird es viele Gastspiele und 
Uraufführungen geben.

Im September werden die 
Künstler der berühmten Truppe 
in Kischinjow, sowie in Krasno­
jarsk auftreten. Anschließend 
werden sich mexikanische Zu­
schauer mit einer der letzten Ur­
aufführungen des Theaters, dem 
Ballett Alexander 
„Raimonda“, bekannt 
Außerdem werden die 
des Bolscholtheaters 
zwei Konzerte geben. ; 
ber werden drei Opern

Glasynows 
machen. 
Künstler 

In Mexiko 
Im Novem- 

_ ...i — Tschai­
kowskis „Eugen Onegin“, Mus- 
sorgskis ..Chowanschtschina“ und 
Rimskl-Korsakows ..Die Zaren­
braut“ — In der VR Polen auf­
geführt.

Eine große Gruppe von Ballett­
solisten wird Gastspiele in In­
dien und Nepal geben. Das Thea­
ter wird darüber hinaus auch an 
den Tagen der Kultur der UdSSR 
in der DDR tellnehmen. Die Bal-

Die Seele 
der Brigade

Irene Hildebrandt, Direktorin 
des Rayonkulturhauses Martuk, 
ist auch in diesem Jahr die See­
le der Agitationsbrigade. Die 
Brigade Ist nicht groß. sie be­
steht aus 6 bis 8 Personen, aber 
ihr Programm Ist lebhaft und In­
teressant. Dieser Tage wellte sie 
in den Sowchosen „Meshdu- 
retschenskl“, „Tschalde“, „Jal- 
sanskl“ u. a.

Margarete Görzen, Irene Hil­
debrandt und Algul Tabanowa 
singen lustige Lieder. Reinhold 
Braun spielt den Bajan, Daulet- 
bal — die Dombra. Im Pro­
gramm gibt es auch Tänze und 
kurze Zwischenspiele, die auf 
örtlichem Material beruhen.

Der Agitatlonsbrlgadc wurde 
ein besonderer Bus zugeteilt, da­
her kennt sie keine Schwierigkei­
ten bei der Betreuung der Ak­
kerbauern des Rayons.

Außer der Agitationsbrigade 
des Rayonzentrums nehmen auch 
die Laienkunstkollektive einer 
Reihe von Kolchosen und Sow­
chosen an der Betreuung der 
Ackerbauern teil.

Unter den neuen Filmen des 
Studios „Mosfllm“ nimmt der 
Streifen „Eine europäische Ge­
schichte“, gefilmt lm Genre einer 
politischen Krimistory, einen be­
sonderen Platz ein.

Politische, publizistische Fil­
me zu Internationalen Themen 
bilden heule eine der wichtig­
sten Richtungen In der sowjeti­
schen Filmkunst. In der ver­
schärften Internationalen Lage 
leisten die Filmschaffenden ihren 
Beitrag zum Friedenskampf: Sie 
schaffen Filmwerke von hohem 
künstlerischem Wert, die zu ver­
stehen helfen, von wo und von 
wem der Frieden und die Sicher­
heit der Völker In Wirklichkeit 
bedroht werden.

Die Handlung des Films „Eine 
europäische Geschichte“ ver­
setzt uns In den Trubel des poli­
tischen Lebens eines westeuropäi­
schen Staates, wo der Kampf ge­
gen Militarismus, Neofaschis­
mus und die Stationierung ame­
rikanischer Raketen geführt 
wird. Die Frage der Stationie­
rung der amerikanischen Raketen 
mittlercrReichwelte ist eine Fra­
ge von Krieg und Frieden, von 
Leben und Tod. Dieses Problem 
Ist der Ideologische Kern des 
Films.

Die Handlung verläuft In fünf 
Tagen, während der Munizipal­
wahlen In einer westeuropäi­
schen Großstadt. Die ganze Zelt 
vor den Wahlen wird ein harter 
Kampf geführt, eine regelrechte 
...Jagd nach Stimmen“, deren 
Teilnehmer keine Mittel ver­
schmähen. um Ihre Ziele zu er­
reichen. Hier werden Meuchel­
mord, Erpressung und Beste­
chung geübt, man greift zu Fäl­
schungen, fabriziert skandalöse 
Verleumdungen der Wahlgegner.

Zwei Kandidaten tragen den 
Kampf um den Posten des Bc- 
zlrksbürgermeisters aus: Dr. Hy­
den (W. Strsheltschik), Sozialde­
mokrat, Anhänger eines Dialogs 
mit dem Osten und Gegner der 
Stationierung der amerikanl-

Die Wahl
sehen Raketen auf dem Territo­
rium des Bezirks und der Neofa­
schist Alden (Romualdas Rama- 
nauskas), eine Kreatur des Groß­
kapitals und überseeischer Ge­
heimdienste. der die Spießer mit 
der „roten Gefahr“ schreckt und 
seinen Herren zuliebe für die 
„Pershings“ und Flügelraketen 
eintritt.

Im Mittelpunkt des gespannten 
Wahlkampfes steht der Held des 
Films, der politische Kommen­
tator einer einflußreichen Zei­
tung Peter Losser (Wjatsche­
slaw Tichonow), der genötigt ist, 
seine Ideologische Stellung ein­
deutig zu wählen.

Gerade die Frage der Wahl 
der Ideologischen Stellungnahme 
steht besonders scharf lm Blick­
punkt. Die Schöpfer des Films 
(Drehbuch von N. Leonow und 
I. Gostew, Regle — I. Gostew) 
betonen durch ihre ganze Ge­
staltung des Films die Idee, daß 
die friedliebende demokratische 
Öffentlichkeit bei gebührender 
Aktivität, den Andrang des Mi­
litarismus und Neofaschismus zu 
zügeln und den Frieden zu erhal­
ten vermag. Das ist Angelegen­
heit jedes ehrlichen Menschen 
auf unserem Planeten, und heute 
gibt es wohl kaum Jemand, der 
nicht einsähe, daß der heftige 
politische Kampf In der Interna­
tionalen Arena nur dank dem ak­
tiven und geschlossenen Vorge­
hen aller ehrlichen Kräfte auf 
Erden den Frieden sichern kann.

Genau in diesem Sinne äußern 
sich die am Film beteiligten 
Schauspieler. Wjatscheslaw Ti­
chonow (Peter Losser): „Liest 
man das Drehbuch zu solch einem 
Thema, kann man nicht 
anders als am Film mitzuwirken. 
Außerdem suchte Ich schon lan-

ge Material, das mir als Staats­
bürger die Gelegenheit bieten 
würde, meinen Standpunkt zu 
den akuten Problemen der heuti­
gen internationalen Politik zum 
Ausdruck zu bringen.“

Die Gestalt des Peter Losser 
steht lm Zentrum des Films und 
Ist für das Verständnis dessen 
Hauptldee sehr wichtig. Sie be­
steht darin, daß der Mensch sei­
ne Überzeugungen, seine ideolo­
gische Haltung nicht dem per­
sönlichen materiellen Wohlerge­
hen opfern darf. Der Mensch darf 
gegenüber den Ereignissen lm 
politischen Leben der heutigen 
Gesellschaft nicht gleichgültig 
bleiben. „Fürchtet die Gleich­
gültigen“, rief Bruno Jasenski 
auf. „Sie verraten nicht und mor­
den nicht, aber gerade wegen 
Ihres stummen Einverständnisses 
wird auf der Erde verraten und 
gemordet.“

Die Gestalt des Peter Losser 
verkörpert das wache Gewissen, 
das hohe staatsbürgerliche Be­
wußtsein der Filmschöpfer. Un­
ter dem Druck der Vertreter ame­
rikanischer Geheimdienste, die 
Losser gerne bewegen möchten, 
Alden öffentlich zu unterstützen, 
durchlebt Tichonows Held ein 
schweres seelisches Drama, ein 
Drama des menschlichen Gewis­
sens, das sich nicht mit der zum 
Gesetz erhobenen Lüge der bür­
gerlichen Gesellschaft abzufin­
den vermag, einer Gesellschaft, 
in der alles käuflich und verkäuf­
lich ist. Peter Losser findet die 
Kraft, der Drohung zu trotzen, 
die ihren Schatten über sein Le­
ben. über seine Karriere und 
das Wohlergehen seiner Familie 
wirft und trifft die einzig mögli­
che Wahl, die Wahl eines ehrli-

eben und mannhaften Menschen. 
In seiner Rede lm Fernsehen 
wendet er sich an Millionen sei­
ner Mitbürger und somit auch 
an alle friedliebenden Menschen 
der Erde mit dem Aufruf, für 
Frieden, Demokratie und Frei­
heit zu stimmen.

Wjatscheslaw Tichonow arbei­
tet nicht zum erstenmal mit dem 
Filmregisseur Igor Gostew zu­
sammen. der früher die Filmtri­
logie „Front ohne Flanken“. 
„Front hinter der Frontlinie ‘ 
und „Front Im feindlichen Hin­
terland“ filmte. In dieser Trilo­
gie spielte Wjatscheslaw Ticho­
now die Rolle des Mlynskl, eines 
sowjetischen Tschekisten und 
Kommandeurs eines Partisanen­
trupps.

Unter den vielen Rollen Ticho­
nows gehört der internationalen, 
politischen Thematik ein beson­
derer Platz: es genügt. seine 
Mitwirkung an den Streifen „Der 
Mensch von Jener Seite“...... und
andere offizielle Persönlichkei­
ten“, „Ein besonderer Vorfall“ 
und seine Rollen in den allge­
mein bekannten mehrteiligen 
Filmen „Siebzehn Augenblicke 
eines Frühlings“ und „Die TASS 
ist bevollmächtigt, zu erklären.»" 
zu erwähnen.

Die Gestalt Annas, der Gat­
tin des Haupthelden, die in ih­
rer frühen Jugend die Schrecken 
eines faschistischen KZ erlebt 
hat, einer Frau von Format, die 
aber einen Kompromiß lm Na­
men eines trügerischen Wohler­
gehens und Famllienfrledens ein­
geht, wird lm Film von der be­
kannten polnischen Filmschau­
spielerin Beata Tyscklewlcz ge­
prägt. Sie ist den sowjetischen 
Zuschauern aus einer Reihe pol­
nischer Filme bekannt. Dasselbe 
gilt auch für den polnischen 
Filmschauspieler Stanislaw Ml- 
kulski, der den Redakteur einer 
kommunistischen Zeitung spielt.

Ludmilla OSSORGINAAlexander QUINDT
Gebiet Aktjublnsk

Valeri HENSE
Gebiet Zelinograd

lädt ein
Impfstoff aus dem Weltraum

lonotron simuliert Mikroklima

neues aus urissensehaii und technik
bewerbs zwischen den Brigaden 
und einzelnen Mechanisatoren.

Die Laienkünstler waren auch 
Gäste der Werktätigen der Sow­
chose „Iskra“, „Odesski“. „No- 
worybinski“, „Iwanowski“ und 
anderer. .

Eine angenehme Überraschung 
für die Dorfbewohner war die 
vom Zelinograder Gebietskomso­
molkomitee vorbereitete Gemäl­
de-Wanderausstellung. Die The­
men der ausgestellten Werke war 
allen näh und verständlich: Sie 
behandelten den Arbeitsalltag 
lm Neuland.

Von der Nützlichkeit des Wir­
kens und der guten Arbeitsorga­
nisation in der Agitationsbriga­
de „Kolos“ zeugen zahlreiche 
Eintragungen im „Bordbuch“ 
des Laienkünstlertrupps.

lettruppe wird an den Musik­
festspielen teilnehmen, die in 
Duisburg stattfinden und die 
dem Schaffen Dmitri Schostako- 
witschs gewidmet sein werden.

Während das Bolschoitheater 
der UdSSR auf Gastspielen ist, 
wird seine Bühne Musikern aus 
Bukarest, Prag und Dresden zur 
Verfügung stehen. Auch die 
Opern- und Ballettheater Kirgi­
siens und Georgiens werden hier 
auftreten.

Im Dezember wird das Bol­
schoitheater Mussorgskls 
Oper „Boris Godunow“ in 
einer Neuinszenierung 
und lm März anläßlich des 
40. Jahrestages des Sieges über 
den deutschen Faschismus Sergej 
Prokofjews Oper „Die Geschich­
te vom wahren Menschen" in 
neuer musikalischer Fassung und 
neuer Ausstattung bringen. Aus 
demselben Anlaß wird auch Pro­
kofjews Oper „Semjon Kotko“ 
neuinszeniert. Orchester und 
Chor des Bolschpithealers haben 
dessen Kantate „Alexander News­
ki“ einsludiert. (TASS)

Guter Verkehr spart Zeit
Jedes Jahr ziehen 

tausend Einwohner von 
bul in neue komfortable Wohnun­
gen ein. Der Wohnungsbau wird 
hier groß geschrieben, und wenn 
■es da noch vor kurzer Zelt nur 
ein paar Wohnbezirke gab, so 
sind es heute bereits elf an der 
Zahl. Dies ist erfreulich, hat 
aber auch seine Probleme. Vor 
allem sind das Verkehrsverbin­
dungen, denn der Weg aus einem 
Wohnbezirk bis zum Stadtzen­
trum ist bei weitem kein Katzen­
sprung, besonders wenn man ihn 
zu Fuß zurücklegt. Ein Problem 
war das jedoch nur am Anfang. 
Die Stadtverwaltung für Perso­
nenbeförderung griff entschieden 
ein und organisierte Je eine neue 
Busroute in die Wohnbezirke.

Allein die Zahl 150 000 000 
Fahrgäste in nur 8 Monaten die­
ses Jahres zeugt beredt davon, 
daß die Personenbeförderung im 
Gebiet stark entwickelt Ist. Es 
sind immerhin drei Millionen 
Fahrgäste mehr als im Vorjahr. 
Insgesamt hat sich die Personen­
beförderungsleistung im letzten 
Planjahrfünft auf das Andcrthalb- 

I fache vergrößert. Heute können 
die Stadteinwohner ohne Verzug 
aus dem Zentrunt In einen belie-

mehrere 
Dsham-

bigen Wohnbezirk gelangen.
Unser Jahrhundert ist eine Zelt 

des rapiden technischen Fort­
schrilles. Besonders rasch ent­
wickeln sich verschiedene Ver­
kehrsträger. Doch nach wie vor 
bleibt der Bus eines der wichtig­
sten Verkehrsmittel in der Stadt. 
Auch bei uns in Dshambul be­
stimmen die Busse den Stadtver­
kehr. In der letzten Zelt wurden 
bei uns auch die 
„Ikarus 280“ eingesetzt, 
ten mehr Platz als ihre 
ger, sind zugleich auch 
tablcr.

Immer neue Busrouten 
ken die Stadt und auch das gan­
ze Gebiet mit einem dichten Ver­
kehrsnetz. Heute zählt man ins­
gesamt 350 solcher Busrouten. 
Mehrere Dutzend neuer Routen 
wurden allein in den letzten 
Jahren eröffnet. Ein reger Bus­
verkehr herrscht heute zwischen 
dem Gebietszentrum und den be­
liebten Erholungsstätten 
Stadtbewohner. Vor 
das der Issyk-Kulsee, 
see Tas-Aschlbulak, 
Schlucht Makbol.

Die Stadteinwohner 
Möglichkeit, seit diesem 
auch innerhalb der Wohnbezirke

geräumigen 
Sie ble- 
Vorgän- 
komfor-

bedek-

der 
allem sind 
der Stau- 
dle Berg­
haben die 

Jahr

mlt Busverbindungen zu rech­
nen. Natürlich verlieren sic da­
bei ein bestimmtes Quantum an 
freier Bewegung. Doch, ob man 
den Bus benutzen oder zu Fuß 
gehen soll, bleibt jedem überlas­
sen. Hat man Zeit, so wird ein 
Spaziergang niemandem schaden. 
Eins steht aber fest: eine Fahrt 
mit dem Bus spart die Zeit. Dar­
auf richtet seine Bemühungen 
auch das Kollektiv der Stadtver­
waltung für Straßenverkehr. 

,111er hat man für die Werktäti­
gen der Stadt und ihre Bedürf­
nisse stets ein offenes Ohr. So 
hat man neulich auf Antrag der 
Betriebsleitung des Phosphor­
werks den Verkehr auf der Bus­
route Nr. 35 für die Arbeiter 
besser geregelt. Mit Jedem Jahr 
verbessert sich die Produktions­
basis der örtlichen Betriebe für 
Personenbeförderung. Allein in 
der letzten Zelt wurden ein Pro­
duktionskomplex in Karatau, ei­
ne Betriebsanlage im Kurdal, ein 
Warmstandplatz im Dshambulcr 
Autopark Nr. 2 und neue Bussta 
Honen in Otar, Michailowka, Fur- 
manowka. Balkagam und in Assa 
in Betrieb genommen.

Der Bedienungskullur der 
Fahrgäste wird im Kollektiv der

Verwaltung große Beachtung ge­
schenkt. Im sozialistischen Wett­
bewerb führen nach wie vor die 
Busfahrer Leo Drleger, Arnold 
Ortmann, Altynbal Ospanow, 
Alexander Littau, Heinrich Wil­
libald. Viktor Matwejew, Wolde- 
mar Heinz. Siè erkämpften den 
Ehrentitel „Route mit hoher Be­
dienungskultur“ und 
zur Zelt für August des 
Jahres. Die Fahne des 
ruhms wurde zu Ehren 
rerbrlgade von Arnold 
aus dem Autopark Nr. 
Das Kollektiv wurde mit 
Ehrentitel „Bestbrigade des Mi­
nisteriums für Verkehrswesen 
der Kasachischen SSR“ gewür­
digt. Sie arbeitet nach dem Bri­
gadeauftrag. Zur Zelt wird die­
se progressive Methode in zehn 
Brigaden angewandt. Immer 
mehr Kollektive übernehmen sie. 
Das ist eine gute Reserve für die 
weitere Steigerung der Arbeitsef­
fektivität.

Die Leistungen des Kollektivs 
der Dshambuler Verwaltung für 
Verkehr steigen fortwährend an. 
Jedoch sind sie für die Dsham­
buler Fahrer kein Maßstab für 
die Zukunft. Ihr Motto ist: Was 
gestern eine Leistung war, ist 
heute unser Soll.

arbeiten 
nächsten 
Arbelts- 

der Fah- 
Längler 

1 gehißt, 
dein

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Unsere Anschrift:
Ka3axcxafl CCP, 473027 r. UeaiHHorpan, 
Hom CoßeTOB, 7-h 3Ta>K, ««PpoHHAmacpT»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49. Redaktionssekrctâr -2-16-51,
Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda, Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23, 
Wlrtschaftslnformaflon — 2-17-55, Kultur — 2-79-15, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Lescrbrlelc — 2-77-11, Literatur — 2-18-71, 
Bildreporter — 2-17-26, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung 2-79-84.

Hinweis aus einem alten Lied
Der sowjetische Geodäte Jan 

Kletniek, Dozent an der Poli- 
technlschen Hochschule In Riga, 
verfügt über Information, die 
von einer der frühesten Beobach­
tungen des Halleyschen Kometen 
zeugt. Kletnlek, der ein leiden­
schaftlicher Sammler von Volks­
liedern, Dalnen, ist, wurde auf 
eines davon aufmerksam, das die 
Worte „die Sonne verdrosch den 
Mond mit einem silbernen Be­
sen“ enthielt. Es lag die Vermu­
tung nahe, daß die dichterisch? 
Metapher eine echte Begebenheit 
widerspiegelte. Ob es nicht sein 
könnte, daß der Schweif des Ko­
meten, der sich zwischen die 
Sonne und den natürlichen Tra­
banten der Erde, den Mond, stell­
te. in der tiefen Vergangenheit 
die Phantasie der Menschen stark 
erregt hat.

Um diese Hypothese zu prü­
fen, sind im Institut für theoreti-

sehe Astronomie der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
auf Bitte von Jan Kletnlek mit 
Hilfe eines Computers entspre­
chende Berechnungen gemacht 
worden. Dort hat man die Koor­
dinaten des sichtbaren Teils von 
elf Kometen, der Sonne und 
des Mondes von ältester Zeit an 
berechnet und ist zu der Schluß­
folgerung gekommen, daß sich 
das Ereignis, das mit dem an der 
Daina geschilderten Ereignis 
übereinstimmt, am frühen Mor­
gen des 16. Mai 240 vor unserer 
Zeitrechnung abgespielt hat. Ge­
rade damals hatte sich von der 
Sonne in Richtung des Mondes 
der Schweif des heute berühmten 
Kometen ausgedehnt, dessen 
Orbit zu Beginn des XVIII. Jahr­
hunderts zum ersten Mal der eng­
lische Astronom Edmund Hailey 
untersucht hat.

..Kosmisches Konzentrat", ei­
ne aus der Hülle von Grippevi­
ren erzeugte superreine Eiweiß­
verbindung. ist an Wissenschaft­
ler.des Leningrader Instituts für 
Epidemiologie und Mikrobiolo­
gie ..Louis Pasteur“ übergeben 
worden. Diese für die Produktion 
von Grippe-Impfstoff erforderli­
che Verbindung konnte an Bord 
der sowjetischen Orbitalstation 
Salut 7 synthetisiert werden.

Der Direktor des Leningrader 
Instituts, Tomas Peradse. teilte 
in diesem Zusammenhang mit:

Wissenschaftler aus Ushgorod 
simulieren in einem eigens ent­
wickelten Komplex von Raumen 
— lonotron — das heilkräftige 
Klima von Salzbergwerken.

Das Mikroklima der Ionotron- 
Kammern erinnert an die unter­
irdische Abteilung des republika­
nischen allergologischen Kran­
kenhauses in der transkarpati­
schen Siedlung Solotwlno, die 
in 300 Meter Tiefe in einer 
mächtigen Salzschicht liegt. Auf 
das Befinden der Patienten mit 
Bronchialasthma und anderen 
Erkrankungen der Atemorgane 
wirken positiv hochdisperses 
Salzärosol, ionisierte Luft, Ruhe 
und stabiler atmosphärischer 
Druck.

„Es handelt sich dabei um die 
Erzeugung neuer Modifikationen 
sowjetischer Präparate mit einer 
hohen Vorbeugungs- und Heilwir­
kung. Das Hülleneiweiß des Vi­
rus ist aabei eine Art Prüfkör­
per, mit dem die Qualität der 
Vakzine, ihre Wirksamkeit und 
eventuelle Nebenerscheinungen 
kontrolliert werden. Es hat sich 
herausgestellt. daß in der 
Schwerlosigkeit so reine biolo­
gische Präparate erzeugt werden 
können, wie sie unter den Be­
dingungen der Schwerkraft nicht 
herzustellen sind.“

„Der Hauptvorteil des Iono- 
trons besteht darin, daß es rela­
tiv einfach, preiswert und uni­
versell ist“, sagte Professor 
M. Torochtin, Mitautor der Neu­
entwicklung. Direktor der Ushgo- 
roder Filiale des Instituts für 
Kurortlehre von Odessa, In einem 
TASS-Interview. „Es kann in je­
dem Krankenhaus eingerichtet 
werden, was die Möglichkeit 
gibt, eine ganze Reihe von Lei­
den nicht nur zu behandel«, son­
dern auch zu verhüten. Zum Un­
terschied vom traditionellen Ver­
fahren wird die Therapiezelt bei 
der neuen Methodik um zwei Wo­
chen reduziert. Die Therapie 
kann ambulant erfolgen,“

Mächtige Lagerstätte
Das Hüttenwesen der Ukraine, 

das in der Erzeugung von Gußei­
sen, Stahl und Walzgut einen füh­
renden Platz in der Welt ein­
nimmt. wird eine zusätzliche 
Rohstoffbasis erhalten. Im Sü­
den der Republik wurde ein 
neues großes Eisenerzbecken er­
kundet. Nach Berechnungen von 
Experten lagern hier mehr als 
vier Milliarden Tonnen Eisenerz.

Der Wert der neuen Lager­
stätte Ist umso größer, als sic 
sich in unmittelbarer Nähe des 
Donezkohlebeckens befindet. Ein 
wichtiger Umstand ist auch, daß 
das Erz hier maximal 180 Meter 
tief lagert, was den .Abbau lm 
wirtschaftlicheren Tagebauver­
fahren möglich macht.

Das neue Eisenerzvorkommen 
soll aber erst später erschlossen 
werden, well der Rohstoffbedarf 
durch die Reviere. die bereits 
genutzt werden, noch vollständig

gedeckt wird, wurde lm Plan­
komitee der Ukraine in einem 
TASS-Gespräch mitgeteilt. Die 
Eisenerzvorräte lm Gebiet Krl- 
woj Rog — Krementschug. die 
zu den größten der Welt zählen, 
seien Ja bei weitem noch nicht 
erschöpft. Ungeachtet der stei­
genden Kosten, die auf eine im­
mer größere Abbautiefe in Gru­
ben und Tagebauen zurückzufüh­
ren sind, erhöhe die Republik ste­
tig den Abbau des wertvollen 
Rohstoffes. Heute werde in der 
Ukraine mehr als die Hälfte des 
in der UdSSR gewonnenen Erzes 
abgebaut. Die Republik expor­
tiert auch große Mengen Ei­
senerz, vor allem in RGW-Län­
der.
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